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,,Die galoppierende Schwindsucht der deutschen Wálder''
Di,esen niedersdrmetteřnden Titel muíš-

te man si& kůrzliďr im deutsďren Rund-
funk anhóren. Es vergeht kein Tag, ohne
da8 vom \řáldersterben in DeutscÍrland
und mehr no-ďr in den ostblodrstaaten
zu hóren, zu sehen oder zu lesen wáre.
Man wei8 wohl inzwisďren, daíš das
grausame Geschehen nicht einfach mit
einer ,Ansteckung von Osten her" er-
klárt werden kann, auch wenn dort, vor-
an in der Tsc-hedroslowakei, die Verhee-
rungen besonders groíŠ sind. Und auch
wenn man weiíŠ, daíŠ der penetrante
,,Katzendredrgestank", besonders unanBe-
nehm zu ,,sďrmecken" gewesen in Nord-
ost-oberfranken, also in unserer náchsten
einstigen Naďlbarsdraft, seinen Ursprung
in '!řestbóhmen hat. Die ČSSR hat die
in der Bundesrepublik Deutsdrland kur-
sierende Meinung, tsdrechisďre Industrie-
Ábgase, voran Kohlendioxyd, seien iiber-
wiegend ftir die Umweltverschmutzung
und das l7aldsterben in den bayris*ren
Grenzwáldern verantwortlich, zuriicJ<ge-
wiesen. Unter Berufung auf Zahlen der
Europáisdren Virtsdraftskommission der
UNo und des'!ý'eltmeteoro1ogen-Ver-
bandes glauben Prager amtliche Stellen
sogar behaupten zu kónnerr, die von der
Bundesrepub1ik in die ČSSR hiniiber-
wechselnden Sdrwefel-Emissionen seien
doppelt so hoďr wie umgekehrt jene aus
der Tschechei nach Vestdeutsc}land. Das
ist angesidrts des im Erzgebirge zu gren-
zenloser Vernidrtung fortgescJrrittenen''Uřáldersterbens im VJrháltniš zu den im-
mer noďr 30 v. H. der Fidrtenwálder
Bayerns nidrt ůbersteigenden Befall sicher
plumpe Propaganda. Man sollte siďr hii-
ten, eine soldre die Grenzen ůbersdlrei-
tende Katastrophe zu politisdrem Ge-
plánkel zu miílbrauďren. In der Bundes-
republik ist man jedenfalls dabei, alle in
Frage kommenden Stellen, niďrt nur die
Parlamente, helfend statt belfernd einzu-
sPannen. So hat siďr Bayerns Natur-
sďrutz-Bund mit Forderungen an die zu-
stándigen Stellen gewendet, die teclrni_
sďre,,Fehlentwid<lungen" bremsen sollen
und den Bau von Entsdrwefelungs-Anla-
gen fordern. Forstwissensclaftler melden
siďr zu'$řorte; Bundesinnenminister Zim-
mermann appellierte an die Vertrags-
staaten einer bereits in Kraft' getťetenen
internationalen Konvention zur Luftrein-
haltung in Ost und West, den Kampf
gegen das '!ilřáldersterben gemeinsam in
Angriff zu nehmen.

Trotz d,er in soldren ÁusmaíŠen sidler
nie zuvor aufgetreteneo Třáldervernidl-
tung vom Schwarzwald bis zur Grenze
Bóhmens lassen sidr Presse_ und Rund-
funkstimmen vernehmen, die mit der Be-

ruhigung ,Alles schon einmal d.agearcsen'
auf áhnliclre Vorgánge vergangener Zei-
ten verweisen. So habe die deutsdre Pres-
se schon vor nunmehr 90 Jahren einmal
das Sterbtjn der \řálder beklagt, weil
es auch damals da und dort soÍďre Er-
scheinungen gegeben habe, wie sie heute
massenweise verzeidrnet werden. Und
Forstleute tun kund, daíŠ sďron vor zehn
Jahren in einzelnen Valdabschnitten

I
HilfsmaÍŠnahmen gestartet wurden, weil
sidr bedrohlidrer Verfall angekÚndigt
habe. Aber erst jetzt ist das alles zum
Thema und oft miihevoller.Tagesarbeit
von Parteien und Parlamenten geworden.
(Vielleiůt hat dazv das ansonsten stark
im \0řiderstreit der Meinungen' stehende
Verha{ten der "Griinen" dodr etwas,bei-
getragen und siclr damit als niitzliďr
erwiesen.) Es bleibt zu hoffen, daíŠ der
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 „Die galoppierende Schwindsucht der deutschen Wälder" W
'Diesen niederschmetternden Titel muß-_

te man sich kürzlich im deutschen Rund-
funk anhören. Es ver eht kein Tag, ohne
daß vom Wäldersteräen in Deutschland
und mehr noch in 'den Ostblockstaaten
zu hören, zu sehen oder zu lesen wäre.
Man weiß wohl- inzwischen, daß das
grausame Geschehen- nicht e.infach mit
einer „Ansteckung von Osten her“ er-
klärt werden kann, auch wenn dort, vor-
an in der Tschedıoslowakei, die Verhee-
rungen' besonders groß sind. Und auch
wenn 'man weiß, daß der penetrante
„Katzendreckgestank“, besonders unange-
nehm zu „schmecken“ gewesen in Nord-
ost-Oberfranken, also in unserer nächsten
einstigen Nachbarschaft, seinen Ursprung
in Westböhmen hat. -Die CSSR hat die
in der Bundesrepublik Deutschland kur-
sierende Meinung, tsdıechische Industrie-
Abgase, voran Kohlendioxyd, seien über-
wiegend für die Umweltverschmutzung
und das Waldsterben in den 'bayrischen
Grenzwäldern verantwortlich, zurückge-
wiesen. Unter Berufun auf Zahlen der
Europäischen Wirtschafgtskommission der
'UNO . und des Weltmeteorologen-Ver-
bandes lauben Prager .amtliche Stellen
sogar beíaupten zu können, die von der
Bundesrepublik in die CSSR hinüber-
wechselnden Sdıwefel-Emissionen seien
doppelt so hoch wie umgekehrt jene aus
der Tschechei nach Westdeutschland. Das
ist angesichts des im Erzgebirge zu gren-
zenloser Vernichtung, fortgeschrittenen
Wäld_erst”erbens im Verhältnis zu den im-
mer noch 30' v. H. der Fichtenwälder
Bayems nicht übersteigenden .Befall sicher
plumpe Pro aganda. Man sollte sich hü-
ten, eine soi)d1e die Grenzen überschrei-
tende ~Katastro he zu politischem Ge-
plänkel zu mißbrauchen. In der Bundes-
republik ist man jedenfalls dabei, alle in
Fra e kommenden Stellen, nicht nur die
Parlamente, helfend statt belfernd einzu-
spannen. So hat sich Bayerns Natur-
sdıutz-Bund mit .Forderungen an die zu-
ständigen Stellen gewendet, die techni-
sche „Fehlentwicklungen“ bremsen sollen
und den Bau von Entschwefelungs-Anla-
gen fordern. Forstwissenschaftler melden
sich zu Worte; Bundesinnenminister Zim-
mermann appellierte an die Vertrags-
staaten einer bereits in,Kraft.' getretenen
internationalen Konvention zur Luftrein-
haltung in Ost und West, --den Kampf
gegen das Wäldersterben gemeinsam in
Angriff zu nehmen. .

Trotz der in soldıen Ausmaßen sicher
nie zuvor aufgetretenen Wäldervernich-
tung vom Schwarzwald bis zur Grenze
Böhmens lassen sich Presse- und- Rund-
funkstimmen vernehmen, die mit der Be-
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ruhigun „Alles schon .einmal dagewesen“
auf ähnliche Vorgänge vergangener Zei-
ten verweisen. So habe die deutsche Pres-
se schon vor nunmehr 90 Jahren einmal
das Sterben der Wälder bekla t, weil
es auch damals da und dort soiche Er-
scheinungen gegeben habe, wie sie heute
massenweise verzeichnet werden. Und
Forstleute tun kund, daß schon vor zehn
Jahren , ın eınzelnen Waldabschnıtten

Hilfsmaßnahmen gestartet wurden, weil
sich bedrohlicher .Verfall angekündigt
habe. Aber erst jetzt ist das alles zum
Thema und oft, mühevoller.Tagesarbeit
von Parteien und Parlamenten geworden.
(Vielleicht hatdazu das ansonsten stark
im Widerstreit der Meinungen. stehende
Verhalten der „Grünen“ doch etwasbei-
getragen und sich -damit als nützlich
erwiesen.) Es bleibt zu hoffen, daß der
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Kampf aller zum Eingr'eifen fáhiger und
beruf_ener Stellen ohne biirokratiscÍre
Hemmschuhe so rasdr und so intensiv'wie
móglidr einsetzt.

Und nun ein Blick in die Heimat

"\íer hat didr, du sdróner \07'ald, auf-
sebaut so hodr da droben ..." !íir dach-
ř.n urrc nicht weiter viel dabei, wenn wir
als Kinder in der Sdrule dieses sdróne
Méndelssohn-Lied sangen; hódrstens
dáran, wie sc}rón (aber auch ansttengend)
es 'war' als Buben und Máddren von
Asdr bis in den Thonbrunner 

.Wald 
nadr

Schwarzbeeren zu gehen oder unsere
Ficlrtenwálder (leidei in der Hauptsaclre
ia wirklich nur die Ficite als Monokul-
írrr) zu durchwandern von der Leithen
an 'der Elster bis tief in den "Egerer\7a1d" hinein, die \ťáldergipfel vom
Hainbers, Lerclrenpóhl, die'!řálder zwi-
sď'en sůilde''' .''id Máhring, und und
und .. . kein Ende zu finden, denn wald-
reidr war und ist nodr immer unser
Asdrer Lándchen ja wirklidr.

'\trřenn wir diesmal auf der Titelseite
ein Bild oon der Elsterquelle zeigen, die
im Kreuzherrnwald hinter Himmelreidr
auf Steingriiner Gemeindegebiet ent-
springt. sď laBt die Aufnahme ahnen,
*i'i" šď'l"d't es um die lÚíálder auďr in
unserer alten Heimat bereits bestellt isg.
Die Tsdredren kiimmerten siďr um das
sďrliďrte Denkmal bislang so wenig, da8
sie auch seine deutsdren Aufsďrriften un-
gesdroren lieí3en. Die Elster selbst, die ja
řom Asďrer Bezirk aus gleidr sádrsisdres
Gebiet betritt und dann in ihrer ganzen
Lánse durch die heudse DDR flieíŠt, ist
,rn. ".rron einst als saub-eres Flii8chen lei-
der nur bis vor Griin in' Erinnerung.
Dort ereoíŠ sidr die Aesdr und damit
bereits ž,l ,rr'r"... Zeit Fárberei-Briihe
ins klare Elsterwasser. umweltverschmut-
zung also auch damals sdron, wenn audr
zagĚaft bekámpft durch Kláranlagen in
deř Aesďr im- \7iesental knapp unter
Asch und dann nocihmals vor Bad Elster.
Aber heute fůhrt die Elster bis zu ihrer
Miindune in die Saale und mit ihr dann
in' die Elbe unendlidr viel mehr Schad-
stoffe mit sich als damals. Die Třálder
unserer Fleimat, das zeigt nidrt nur unse,r
Titelbild, sondern davon hórte man auďr
immer wieder sagen von Besuďrern, sind
ebenso befallen ři. di" des Fidrtelgebir_
ses und des Bayernwaldes, wenn audr
íodr niclrt so sdriec}lich zerstórt wie jene

des Erzgebirges, wovon nodr einige Aus-
zi.iqe au-s Pressediensten des Egerlandes
uná d., Sudetendeutsdren Rates ktinden
mógen, mit denen wir dieses diistere Ka-
pitál besďrlieíŠen wollen:

Nadr Aueenzeusenberidrten hat das
Lied des HeTmaidiárters Anton GÍinther

'O Arzsebirg, wie bist du sdrie" seine
Gůltiske]t verloren. Denn fiir die mei-
,t"r' Ýálder auf beiden Seiten der Gren-
ze zwischen den sozialistisdren Bruder-
staaten DDR und ČSSR ist jetzt ,,Feier-
omd". Auf mehr als 170 000 Hektar ist
der \řaldtod bereits \řirkliďrkeit gewor-
den, berichtet ein im Erzgebirge au,fge-
wadrsener Forstmann' In einer Hóhen-
lase von 800 bis 1000 m, wo der Fich-
teňwald ohnehin sdrwierig gedeiht, stiin-
den nur noďr fahle Baumskelette' ragten
kahle Aste trostlos in den Himmel. In
seinem weiteren Bericht heifit es: "Nurnodr Baumstiimpfe und oberhalb der

'iřeemarkieruneen abeesd1nittene tote
Báríme z".'g"ň davoň daB zwisdren
Karlsbad un? Oberwiesenthal vor zehn
Tahren noďr Válder standen. Sie waren
i,war krank wie heute etwa der Třaldl
in Ostbayern, aber immerhin nodr am
Leben. D'er totale Zusammenbrudr kam
binnen kiirzester Frist. T7iederaufforstun-
sen mit immissionsresistenten Nadelhól-
žern sind immer wieder gesdreitert. Úb-
risseblieben sind nur Borst- und Vald-

'"iřg'", 
und sdrwer erkrankte Vogelbeer-

báume. Verfallene Háuser maďren deut_
lidr, da8 die !řeisheit ,'\Uť'o der \íald,
stirbt, stirbt auďr der Mensch' im Erzge-
birge gnadenlose'!7'irkliďrkeit geworden
rst.

Diese Katastrophe hat vor 15 Jahren
mit einzelnen absterbenden Báumen und
Kronenverlidrtungen bei álteren Fichten
begonnen, seit fiinf Jahren stirbt der
Váld groí3fláďrig. Kein Vogel singt mehr
in den verwíisteten Fládren. Das Beeren-
kraut ist genauso tot wie Pilze, '!řald-
blumen ''ňd Fiď't.'' aller Alteisstufen.
Fiir die Bewohner dieses einstmals didrt-
besiedelten Gebietes wird die Lebens-
grundlage immer diirrer. Der tote Vald
kann káum nodr \7asser speiďrern, trotz
Diinsuns wachsen seit kurzem auf Fel-
d"rrr'urrá in Gárten kaum noďr Kartof-
feln, Roggen oder Gemiise. Aud'r Quell-
s/asser ist fiir den Mensďren oft unge-
nie8bar geworden."

Zl det mutma8lidren Ursaďren wird
folgendes ausgefiihrt: "Neben 

der grenz-
iibelsdrreitenden Luftversdrmutzung aus
dem 'Westen und der DDR liegt dia
Flauptursadre der \řaldscháden im Eger-
tal. -Dort wird stark sdrwefelhaltige
Braunkohle abgebaut und an Ort und
Stelle in Kraftřerken und Hydrieranla-
gen verarbeitet. Pausenlos werden unge-
ňlterte Schwefeldámpfe in die Luft ge-
blasen'. Zum Sdrutz ?er Natur beschlos-
sene Gesetze bleiben wirkungslos, solange
cler zwar billigsten, aber umweltschád-
lichsten Energieversorgung absoluter Vor-
rang eingeráumt wird."

Fiir die Egerlánder sind diese Nadr-
ridrten ersdrútternd trnd niedersclrmet-
ternd. Aus unserer Heimat ist offensidrt-
lidr ein "Goldgráberland" 

geworden, das
zur Áusbeutung freigegeben wurde und
nun audr noch biologisch zugrunde ge-
ridrtet werden soll.

Sollten da niďrt endlidr alle unsere
Politiker einmiitig gesamtstaatlidre und
darůber hinaus iňternationale Mafinah-
men fordern, die der drohenden Ver-
nidltung unsefer !řálder oder sogar gan-
zer Lan-dstriche eňergisch und mit allem
Naďrdruck Einhalt gebieten?

Auszugsweise sďrlieBlidr noch ein Zitat
aus deď sudetendeutsdren Pressedienst
,,Aus unserer Sidrt":

,'Wegen der Luftversdrmutzung' die im
Egergráben ihren Ausgangspunkt hat,
wirďhier kein Baum mehr álter als 35
Tahre", weiB ein ,,DDR"-Experte. ''We-
áen der riesigen Abholzung in der ČSSR
řeht viel \ťásser, das bisňer von dieseri
Ťřassersdreide in die DDR-Reservoire ge-
íIossen war, verloren' 80 Prozent der
Niedersc}rláee versidrern sofort. Es sind
keine \řurzžln mehr da, um die Feuch-
tiekeit in den oberen Bodenschidrten zu
hilten. 'tDřir lassen neuerdings selbst ka-
outte Bestánde stehen. Die halten den
bred<, der da von den Hydrieranlagen

und Kraftwerken zwisdren Falkenau und
Komotau ausgespud<t wird, wenigstens'
etwas auf. In áei ČSSR wird Kohle ver-
arbeitet, die sehr viel Sdrwefel enthált _
das ist der Zinder an der Bombe." Mit
Voeelbeere und Holunder versudre man,
die"in Nadelholzbestánde gerissenen Lůk-
ken wieder zu sdrlieí3en .. 'Im Sozialismus und KaPitalismus
slei&t sidl das Problem: Auf hódrstet
Ébene wird die Initiative gebremst _ es

eeschieht nidrts. Und der' \íald stirbt
íeiter. unelaublidr sďrnell und in seiner
c"r"-th"iř ... In oberwiesenthal sind
die zahlreidren Gewerksdraftsheime der
DDR zwar noch voll belegt, sdrwangere
Frauen und Kinder aus dem Erzgebirge
werden iedodr bereits zu 'Kuren" ver-
sdridru Iífektionen des Radrenraums und
der Atemwese werden ebenso wie Kreis-
lauferkranku'ngen und Herzinf arkte ver-
mehrt registriert und hingenommen.' Der,,Katzendreckgestank', Iange,Zeit
ein Indiz fiir aus tsěreďrisdren Hydrier-
anlagen stammende Sďradstoffe, wird
selteňer bemerkt. In Mitteldeutsdrland
wird die Erklárung als halboffizielle
\íahrheit gehandelt:_,,Die Tsdreďren set-
zen der Ábloft einfadr Zitrolensáute
zu'. wettert ein Betroffener in hartem
sádrsisclrem Dialekt. Und ftigt mit dem,
dieser Volksgruppe eigenen Temperament
hinzu: "Der Furž wird fiir uns nur Par-
fiimiert".

"'ttrřir 
haben alles unter Kontrolle", sei

auch in der DDR die offizielle Stellung-
nabme. Die beliebte Entscluldigung deri

,,Ýestler", soldle Luftversdrmutzungen
gebe es nur in der DDR, ČSSR und
řolen, gelte nicht' Der \7ald in ganz'
Europa -sieclre dahin. "Fiir 

'lUíiederauf-

forstůng werden Milliarden von Mark _
ob in \wáhrung ost oder '!trť'est _ ausge-
geben. Bundesileutsdre Unternehmen pro-
ňtierten noďr von dem zu Dumping-
Preisen ausgefi.ihrten Holz aus der DDR.
Die Móbelindustrie verwerte zu Prefi'
platten verarbeitetes,,schadstoff-Holz".
bb d.. Mensch, der im Begriff ist, sidr
selbst die \U7álder zu rauben' áhnlidr
flexibel ist?

K'rrrz eÍziih'lt
PERSONLICHKEITEN

Klingende Namen von ehedem
Dem Asďrer Rundbrief liegt eine Árt

musikalisďren Dokuments vor: Das Pro-
gfamm fiir einen,,'Wohltátigkeits-Abend,
á.r "* Sonnabend, den 1. April 1916 im
kleinen Saal der Turnhalle iň Asdr' zu-
gunsten in RuBland kriegsgefangener
ósterreidrisďr-ungarischer Soldaten statt-
fand. Die Voriragsfolge záh\t Ueder
und Instrumental-Vortráge von Beetho-
ven. Schubert, Mendelssohn, ChoPin,
Havdn. Liszt auf und auďr von anderen,
derán Namen uns Heutigen kein Begriff
mehr ist. Von besonderem Interesse, si-
ďrer nicht nur fiir die Angehórigen der
in dem Programm Genannten, sind ďe
Namen der" Mitwirkenden: Else Hilf,
Maríe Klauberr, Ringulf S ie gmund,'Karl
KrauB, Gustav Korndórfer, \řilhelm
wóliel, Frida und Lil'ly Just, Fritz Eb-
renoÍordt - klineende Namen von ehe-
d"'''. Ma''e.ls U"nterlaeen kónnen wir
uns niďrt ňit ih''.'' allěn eingehend ber
fassen. Begonnen sei mit EIse Hilt', von
deren músikalisdrer ÁInenreihe der
Rundbrief voť L7 Jahren einmal unter
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Kampf aller zum Ein reifen fähiger und
berufener Stellen olıne bürokratische
Hemmschuhe so rasch und so intensiv 'wie
möglich einsetzt. ' -

Und nun ein Blick indie Heimat
„Wer hat didi, du schöner Wald, auf-

gebaut so hoch da droben . . .“ Wir dach-
ten uns nicht' weiter viel dabei, wenn wir
als Kinder -in der Sdiule dıeses schöne
Mendelssohn-Lied« sangen; - höchstens
daran, wie schön (aber auch anstrengend)
es war, als. Buben und Mädchen von
Asch bis in den Thonbrunner Wald nach
Schwarzbeeren zu gehen oder unsere
Fichtenwälder (leider in der Hauptsache
ja wirklich nur die Fichte als Monokul-
tur) zu durchwandern von der Leithen
an der Elster bis 'tief in den „Egerer
Wald“ hinein, -die Wäldergipfel vom
Hainberg, Lerçhenpöhl, die Wälder zwi-
sdien Schildern und Mähring, und und
und . , . kein Ende zu finden, denn' wald-
reich, war und ist noch immer unser
Ascher Ländchen ja wirklich.

Wenn wir diesmal auf der Titelseite
ein Bild 'von der Elsterquelle zeigen, die
im Kreuzherrnwald hinter Himmelreidi
auf -Steingrüner Gemeindegebiet ent-
springt, so läßt die Aufnahme ahnen,
wie schlecht es um die Wälder auch in
unserer alten Heimat bereits bestellt ist.
Die _ Tschechen kümmerten sich um das
schlichte Denkmal bislang so wenig, daß
sie auch seine deutschen Aufschriften un-
gesdioren ließen. Die Elster selbst, die ja
vom Ascher Bezirk aus gleich sädısisches
Gebiet betritt und dann in ihrer ganzen
Länge durch dieheutige DDR fließt, ist
uns-von einst als sauber-es__Flüßcl1en lei-
der nur bis vor Grün ini"is`:Erinnerung.
Dort ergoß sidi die Aesch und damit
bereits zu unserer Zeit Färberei-Brühe
ins klare Elsterwasser. Umweltverschmut-
zung- also auch damals sdıon, wenniaudi
zaghaft bekämpft durch Kläranlagen in
der Aesch im Wiesental knapp unter
Asch und dann nochmals vor Bad Elster.
Aber heute führt die Elster bis zu -ihrer
Mündung in die Saale und mit ihr dann
in-die Elbe lunendlidı viel mehr Schad-
stoffe mit sich als damals. Die Wälder
unserer Heimat, das zeigt nicht nur unser
Titelbild, sondern davon hörte man audi
immer wieder sagen von Besuchern, sind
ebenso befallen wie die des Fidıtelgebir-
ges und des Bayernwaldes, wenn auch
noch nicht ,so schrecklich zerstört wie jene
des Erzgebirges, wovon nodi einige Aus-
züge aus ..Pressedi~ensten des Egerlandes
und des Sudetendeutschen Rates künden.
mögen, mit denen wir dieses düstere Ka-
pitel beschließen wollen:

Nach Augenzeugenberidıten hat das
Lied des Heimatdiditers Anton Günther
„O Arzgebirg, wie bist du schie“ seine
Gültigkeit verloren. Denn für die mei-
sten Wälder auf beiden Seiten der Gren-
ze zwischen den sozialistischen Bruder-
staaten DDR und CSSR ist jetzt „Feier-
omd“. Auf' mehr als 170 000 Hektar ist
der Waldtod bereits Wirklichkeit gewor-
den, berichtet ein im Erzgebirge aufge-
wachsener Forstmann. In einer Höhen-
lage von' 800 bis.1000 m, wo der Fich-
tenwald ohnehin schwierig gedeiht, Stün-
den nur noch fahle Baumskelette, ragten
kahle Äste trostlos in den Himmel. In,
seinem weiteren Bericht' heißt es: „Nur
nodi Baumstümpfe und oberhalb der

if

Wegmarkierungen abgeschnittene tote
Bäume zeugen davon, daß zwischen
Karlsbad und Oberwiesenthal vor zehn
Jahren noch Wälder standen. Sie waren
zwar krank wie heute etwa der Wald!
in Ostbayern, aber immerhin noch am
Leben. Der totale Zusammenbrudi kam
binnen kürzester Frist. Wiederaufforstun-
gen mit immissionsresistenten Nadelh-öl-
zern sind immer wieder gescheitert. Üb-
riggeblieben sind nur Borst- und Wald-
reitgras und sdıwer erkrankte Voigelbeer-
bäume. Verfallene Häuser machen deut-
lich, daß die Weisheit. ,Wo der Wald
stirbt, stirbt audi der Mensch' im Erz e-
birge gnadenlose Wirklichkeit geworcfen
ist.

Diese Katastrophe hat vor 15 Jahren»
mit einzelnen absterbenden Bäumen und
Kronenverliditungen bei älteren Fichten
begonnen, ,seit fünf Jahren stirbt der
Wald großflächig. Kein Vogel singt mehr
in den verwüsteten Flächen. Das Beeren-
kraut ist genauso tot wie Pilze, Wald-
blumen und Fichten aller Altersstufen.
Für die Bewohner dieses einstmals dicht-
besiedelten Gebietes wird die Lebens-
grundlage immer dürrer. Der tote Wald
kann kaum nodi Wasser speichern, trotz
Düngung wachsen seit kurzem auf Fel-
dern und in Gärten kaum noch Kartof-
feln, Roggen oder Gemüse. Audi Quell-
wasser ist für den Menschen oft unge-
nießbar geworden.“ ' s

Zu den mutmaßlichen Ursachen wird
folgendes ausgeführt: „Neben dergrenz-
überschreitenden Luftverschmutzung aus
dem Westen und der DDR ` liegt diei
Hauptursache der Waldschäden im Eger-
tal. Dort wird stark schwefelhaltige
Braunkohle 'abgebaut und an Ort und
Stelle in Kraftwerken und Hydrieranla-
gen verarbeitet. Pausenlos werden .unge-
filterte Schwefeldämpfe' in die Luft ge-
blasenf. Zum.Schutz der Naturbeschlos-
sene Gesetze bleiben wirkungslos, solange
der zwar billigsten, aber umweltschäd-
lichsten Energieversorgung absoluter Vor-
rang eingeräumt wird.“ J

Für die Egerländer sind diese Nach-
richten erschütternd und niederschmet-
ternd. Aus unserer Heimat ist offensicht-
lich ein „Goldgräberland“ geworden, das
zur Ausbeutung freigegeben wurde und
nun audi noch biologisch zugrunde ge-
richtet werden soll.

Sollten da nidit endlidi alle unsere
Politiker einmütig gesamtstaatlidie und
darüber hinaus internationale Maßnah-
men fordern, die der drohenden Ver-
nichtung unserer Wälder oder sogar an-
zer Landstriche energisch und mit allem
Nachdruck Einhalt gebieten? s

Auszugsweise schließlich noch- ein Zitat
aus dem sudetendeutsdien Pressedienst
„Aus unserer Sicht“: c i

„Wegen der Luftverschmutzung, die im
Egergraben ihren Ausgangspunkt hat,
wird hier kein Baum mehr älter als 35;
Jahre“, weiß ein „DDR“-Experte. „We-
gen der riesigen Abholzung in der CSSR
geht viel Wasser, das bisher von dieseri
Wasserscheidein die DDR-Reservoire ge-
flossen war, verloren. 80 Prozent der
Niederschläge versickern sofort. Es sind-s
keine Wurzeln mehr da, um die Feuch-
tigkeit in den oberen Bodenschichten zu
halten. Wir lassen neuerdings selbst ka-
putte Bestände stehen. _Die halten den
Dreck, der da von den Hydrieranlagen
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und Kraftwerken zwischen-Falkenau und
Komotau ,ausgespuckt wird, wenigstens-
etwas auf. In der CSSR wird Kohlever-
arbeitet, die sehr viel, Schwefel enthält -
das ist der-Zünder an der Bombe.“ Mit
Vogelbeere und Holunder versudıe man,
di-e in Nadelholzbestände gerissenen Lük-
ken wieder zu -schließen . . . i '

Im Sozialismus und Ka italismus
gleidit sich das Problem: Aufp höchster.,
Ebene wird die Initiative gebremst- e_s
geschieht nichts. 'Und der. Wald stirbt
weiter, unglaublich schnell und in seiner
Gesamtheit . . . In Oberwiesenthal sind
die zahlreidıen Gewerksdiaftsheime der
DDR zwar noch voll belegt, schwangere
Frauen und Kinder aus dem Erzgebirge
werden jedodi bereits zu „Kuren“ ver-
schickt. Infektionen des Radienraums und
der Atemwege werden ebenso wie Kreis-
lauferkrankungen und `Herzinfarkte ver-
mehrt registriert und hingenommen.
` Der „Katzendreckgestank“, lange Zeit
ein Indiz für aus tschedıischen Hydrier-
anlagen stammende Schadstoffe, wird
seltener bemerkt. In Mitteldeutschland
wird die Erklärung als halboffizielle
Wahrheit gehandelt: „Die Tschechen set-
zen der Abluft einfach Zitronensäure
zu“, wettert ein Betroffener in hartem
sächsischem Dialekt. Und fügt mit dem,
dieser Volksgruppe eigen-en Temperament
hinzu: „Der Furz wird für uns nur par-
fümiert“. i i _

„Wir haben alles unter Kontrolle“, sei
auch in der DDR die offizielle Stellung-
nahme. Die beliebte Entschuldigung den
„Westler“, solche' Luftverschmutzungen
gebe es nur in der DDR, CSSR und
Polen, gelte nicht. Der Wald in ganz'
Europa' sieche dahin. „Für Wiederauf-
forstung werden Milliarden von Mark --
ob in __Währung Ost oder West - ausge-
geben. Bundesdeutsche Unternehmen pro-
fitierten' noch von dem zu Dumping-
Preisen ausgeführten Holz aus der DDR.
Di'e Möbelindustrie verwerte zu Preß-
platten verarbeitetes „Schadstoff-Holz“.
Ob der Mensch, der im Be riff ist, sidi
selbst die Wälder zu raulıen, ähnlidı'
flexibel ist? . R

, Kurz erzählt
PERSUNLICHKEITEN _

s Klingende Namen von ehedem ~
Dem Ascher Rundbrief liegt eine Art

musikalischen Dokuments vor: Das Pro-
gramm für einen „Wohltätigkeits-Abend,
der am Sonnabend, den 1. April 1916 im
kleinen Saal der Turnhalle iii Asdi“ zu-
gunsten in Rußland kriegsgefangener
Österreichisch-ungarischer Soldaten statt-
fand. Die Vortragsfolge zählt Lieder
und Instrumental-Vorträge von Beetho-
ven, Schubert,- Mendelssohn, Chopin,
Haydn, Liszt auf und auch von anderen,
deren Namen uns Heutigen kein Begriff
mehr ist. Von besonderem Interesse, si-
cher nicht nur für die Angehörigen der
in dem P'rogramm Genannten, sind 'die
Namen der Mitwirkenden: Else' Hilf,
Marie Klanbert, Ringulf Sz`egmz›_md,.Karl
Krauß, Gustav Komdörfer, Wilhelm
Wölfel, Frida und Lilly ]ust, Fritz- Eb-
renpfordt - klingende Namen von ehe-
dem. Mangels Unterlagen können wir
uns nicht mit ihnen allen eingehend be-f
fassen. Begonnen sei mit Else Hilf, von
deren musikalisdier Ahnenreihe der
Rundbrief vor- 17 Jahren einmal unter



,,\

dem Titel "Die Hilfs aus Thonbrunn"
beridrtete. Sie heiBt heute Elše l$7ilisde,

vor Jahrzehnten einmal kurz verheiratet
mit einem Mann diesen Namens. Ihren
Beruf als Tierárztin ůbte sie bis vor eini-

.gen Jahren, inzwischen 85 geworden,
' von Neuenbrand her aus, wo sie heute

noch im einst elterliďren Flaus lebt. Mit
ihrer sdrónen Stimme wirkte sie im
Ersten 'Weltkrieg und auďr spáter oft in
Konzerten mit.

- Úber den einstigen Rundfunkordrester-
Primgeiger Karl Krau$ (+ 1901), Sohn
des Bád<ermeisters oKrauí3enbed<" aus
der Karlsgasse, wáre anzumerken, da8
er spáter auf Bratsche iiberging, da, wie
er selbst einmal sagte' ''zu 

grofie Bác}er-
Prarzn' aus seinen unspriinglidr kleinen

, Hánden wurden. In der Ásdrer evangeli-
sdren Kirche versah er nadr l(urt Freitags
Abgang eine Zertlang den Organisten-
dienst. Nach der Verreibung spielte er
in Ordrestern in Hof, Bad Kissingen,
Bad Mergentheim und Bad Reichenhall
bis in sein 70. Lebensjahr. Jetzt in
Kempten, ReidrsstraíŠe 7/II, riihrt er
kein Streidrinstrument mehr an, spielt
aber jeden Tag bis tief in die Nacht
hinein Klavier.
' Den eingangs erwáhnten !řohltátig-
keits-Abend organisierte Pfarrer Ringulf
Siegrnund, der mit seiner schónen, modu-
lationsreiďren Stimme zu den oStars"
des Konzertes gehórte.

Gustav Korndórt'er und sein Bruder
Ernst waren niďrt nur hervorragende
Pádagogen, sondern spielten audr im
Asdrer Musikleben, besonders beim.Mán-
nergesangverein 7846, ridrtungweisende
Rollen.

Das gilt gleicherweise von dem 1964
in Unteifranken verstorbenen Fadrlehrer
YI ' A. Wólfel, 32 Jahre lang organist an
der Ascher ev. Kirc.he und zeitweise audr
in Nassengrub, Dirigent des ev. Kirc}en-
chors mit Áuffiihrung groíšer \řerke
dortselbst, Klavierbegleiter und Konzert-
organist u. a. in Karlsbad.

Fritz Ebrenptordt gehórte zur Stádti-
sc}ren Musiksďrule, die weiter im Pro-
gramm genannten_ Frauen standen mit
Stimme oder am Klavier immer wieder
als fáhige Laien z:ut Verfiigung.

J+
Landsmann Ádolf winter, Haupt-

sdrulrektor in Oberstdorf (Sohn von
Frau Flelene \Tinter geb. Graf, Budr-
binderei) wurde mit dem Bundesver-
dienstkreuz am Bande ausgezeidrnet. Im
Juni-Rundbrief t982 befaíŠten wir uns
bereits mit unserem nunmehr 61jáhrigen
Landsmann anláfiliďr der Verleihung der
Gertrud-von-Le-Fort-Medaille, der hódr-
sten kulturellen Áuszeiclrnung seines
'Wirkungsortes. ]Uřie wir iiber seine neu-
erliclre Ehrung in der zustándigen Presse
lesen, besdreinigte Bayerns'!íirtsďrafts-
minister Anton Jaumann unserem Lands-
mann anláBlid'r der Úberreidlung des
Bundesverdienstkreuzes, daíš er sidr als
langjáhriges Mitglied des Gemeinderátes
von Oberstdorf bzw. des Kreistages des
Landkreises oberallgáu vor allem um
sdrulisdre und sportlidre Probleme sowie
um die BeJrebung der 'W'ohnungsnot ge-
kiimmert habe. ,,So manďre Verbesserung
im kommunalen Bereidr geht auf Ihre
Initiative und auf Ihren Ei-nsatz zuri.idr',
versiďrerte Jaumann. Im Rahmen des
Verbandes der Heimkehrer, in dem er

widrtige Funktionen tibernommen habe,
so etwa seit 1972 das Ámt des Zweiten
Landesvorsitzenden, leitete \Tinter zahl-
reidre \řoďrenendgespráďre, hielt Refera-
te i.iber allgemeine interessierende The-
men und half ganz konkret den Mit-
gliedern zum Beispiel bei der 'Vohn-
raumbesdraffung, beim Bau von Eigen-
heimen und áhnlideen Problemen. Seiner
Initiative sei es mit zu verdanken, so
Jaumann, daíš mit einem entspredrenden
Verband in Morbihan/Frankreic} eine
Partnerschaft geschlossen werden konnte.
Audr bei vergleidrbaren Abkommen zwi-
sďren Ortsverbánden des VdH und áhn-
lidren organisationen mit gleiúer Glie-
derung in Frankreidr, osterreiďr und
ltalien habe \íinter tatkráftig mitge-
wirkt. Als Erster bzw. Zweiter Vorsit-
zender des Personalrarcs beim Staatliďren
Sclrulamt des Landkreises oberallgáu
wurde \í'inter dank seines selbstlosen
Einsatzes sehr sd'rnell zur "Ánlaufstelle"fiir ratsuďrende Lehrer.

Jí
Am 16. April vollendete Dipl.-Ing.

Flans zah, gescháftsfiihrender Gesell-
sclrafter der Á. Záh GmbH & Co. KG
sein 70. Lebensljahr. Der bei seinen
Landsleuten hoďrangesehene Gesdráfts-
mann durdrlief in Ásdr nach der Volks-
sdrule vier Gymnasialklassen und legte
7932 an der Staatsgewerbesdrule die Rei-
feprůfung ab, zu der ihm 1981 der hes-
sisdre Kulturminister das Redrt verlieh,
den Titel ,,Diplom-Ingenieur" zv tragen,

1932 trat Hans Záh in den elterlichen
Betrieb, die Handsďruh- und Virkwa-
renfabrik A. záh in Ásdr' ein. 1940 er-
folgte die Einberufung zur \7ehrmaďrt.
l94l verheiratete siďr Hans Záh mit
Gretl Sc}ulz. L945 aus amerikanisdrer
Gefangensdraft entlassen, war die Riidr-
kehr in die Heimat nicht mehr móglidr.
Im Jahre 1946 wurde Frau Záh miďdrei
Kindern aus der Tsdrechei ausgewiesen
und kam .nadr Flessen. Bereits am 18.
April 1947 wurde Hans Záh die Pro-
duktionsgenehmigung erteilt und er be-
gann in Dórnigheim mit einer Rund-
strickmasdrine und vier Náhmaschinen.
Der Start gelang. l95o, 7955 und 19ó1
wurde in Teilbauabschnitten ein zwed<-
máfiiges Fabrikgebáude errichtet. Bis
1972 umfafte das Fertigungsprogramm
feine Damenunterwásche. Infolge anderer
Tragegewohnheiten und durch hohe Im-
porte kam die \řáschehérstellung fast
zum Erliegen, so da8 1973 der Betrieb
auf die Produktion von Tages-, Nadr-
mittags- und Partykleidern aus Jersey-
stoffen umgestellt wurde. 90 vorwiegend
weibliclre Árbeitskráfte werden besdráf-
tigt. Zwei Sóhne, Flans und \řalter, sind
seit iiber zehn Jahren als Gesclráftsfiihrer
in der zaeh-fashion gmbh ucnd zaeh-

fashion vertriebs gmbh tátig. Sie nehmen
dem Senior mandre Aufgaben ab. Hans
Záh kann mit Genugtuung auf ein Le-
benswerk zuriid<bliclien, fiir das er durdr
hohen persónlidren Einsatz die Grund-
lagen sdruf. Immer aber weist er audl
darauf hin, dafi der \řiederaufbau ohne
die steten guten Ratschláge seiner Mutter,
die gro8e Unterstiitzung durdr seine Frau
Gretl und die Mitarbeit sdron von da-
heim her bew:áhrter |Landsleute viel
sdrwerer gewesen wáre. Der Jubilar war
;'ahrelang Beiratsmitglied im Landesver-
band Hessen der Vertriebenen- und
Fliidrtlingswirtsďraft. Trotz vieler Ri.si-
ken in dér Fiihrung von Mittelbetrieben
bewahrt sidr Hani Záh auú ftir die
Zukunft einen gemáBigten optimismus.

GROSSE STAATSHILFE
fiir,,Haus der Sudetendeutsclren"
Úber 10 Millionen DM an Fórdermit-

teln wird der Freistaat Bayern bis 1985
ausgegeben haben, wenn bis dahin das
im Bau befindliche Kulturzentrum' der
Sudetendeutsdren bezogen sein wird, teil-
te Sozialminister Dr. Fritz Pirkl in Mi.in-
chen mit.

Ám 15. oktober 1982 hatte . die
Grundsteinlegung stattgefunden. Seither
werden die Árbeiten ohne Llnterbre-
drung fortgefiihrt. Mit Besďrlufi der
bayerisdren Staatsregierung vom. 1.
August 1978 wurde die politisďre Áb-
siclt in die Tat umgesetzt, den Sudeten-
deutsdren auf der Básis der seit 1954 be-
stehenden Sďrirmherrsďraft ein dauerhaf-
tes kulturelles Zentrum erriďrten zu hel-
fen. Auf dem Mtinchner Lilienberg, in
unmittelbarer Naďrbarsdraft des stádti-
schen Kulturzentrums auf dem Gasteig,
entsteht somit ein weircres Zentrum, das
in Verbindung mit dem ebenfalls dort
seit bereits zehn Jahren bestehenden
Haus des Deutschen Ostens in der Pflege,
Erhaltung undlJí'eiterfiihrung besondeier
Kulturtraditionen vom Egerland bis
Nordmáhren und-vom Riesengebirge bis
Nikqlsburg nicht nur zum Miindrner
und bayerisďren Kulturleben beit'ragen
wird, sondern dari.iber hinaus auďr einen
unverzichtbaren Ánteil an gesamtdeut-
sďrer Kulturtradition hat.

VOM WAHLAUSGANG
Die fiihrenden Vertriebenen-Politiker

konnten bei den jiingsten Bundestags-
wahlen ihre Mandate behaupten und in
mehreren Fállen Direktmandate mit den
Erststimmen gewinnen, wáhrend sie bis-
her nur iiber Landeslisten in den Bundes-
tag gekommen r/aren. Dies gilt insbeson-
dere von Dr. Fritz 'Wittmann, Bayerns
BdV-Landesvorsitzenden. Er erzielte
erstmals das Direkt-Mandat Miindren-
Nord, das nodr 1980 von dem jetzigen
SPD-Fraktionsvorsitzenden Dr. FIans-
Jochen Vogel gewonnen worden war,'!ť'ittmanns Gegenkandidat, der sPD-
Bundesgesdláftsfiihrer Peter Glotz, je-
doclr am 6. Márz an \íittmann verlor.'Wittmann und Glotz srammen beide aus
dem Egerland und hatten von den Eltern
her Beziehungen auďr zum Asdler Lánd-
clren. \íittmanns Gro(vater war Kondi-
tor in Roílbadr, Peter Glotz ist ein En-
kel des einstigen Asdrer Gewerbesdrul-
direktors gleidren Namens. Der BdV-
Prásideng Dr. Herbert Czaja gewann
das Direktmandat im \řahlkreis Stutt-
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dem Titel „Die Hi-lfs aus Thonbrunn“
berichtete. Sie. heißt heute Elše Wilisch,
vor Jahrzehnten einmal kurz verheiratet
mit einem Mann diesen Namens. Ihren
Beruf als Tierärztin übte sie bis vor eini-
gen Jahren, inzwischen 85 geworden,
von Neuenbrand her aus, 'wo sie heute.
noch im einst elterlichen Haus lebt. Mit
ihrer schönen Stimme wirkte sie im
Ersten Weltkrieg und audi später oft in
Konzerten mit. I _ _ '

Über den einstigen Rundfunkordıester-
Primgeiger Karl Krauß (*"' 1901), Sohn
des Bäckermeisters -„Kraußenbeck“ aus
der Karlsgasse, wäre anzumerken, daß
er später auf'Bratsche übergin , da, wie
er selbst einmal sagte, „zu große Bäcker-
Pratzn“ aus seinen unsprünglidi kleinen
Händen wurden. In der Ascher evangeli-
sdien Kirche versah er nach Kurt Freitags
Abgang eine. Zeitlang den Organisten-
dienst. Nach der Vertreibung spielte er
in 'Ordıestern in Hof, Bad Kissingen,
Bad Mergentheim und Bad Reichenhall
bis in sein 70. Lebensjahr. Jetzt in
Kempten, Reidısstraße 7/II, rührt er
kein Streichinstrument mehr an, spielt
aber jeden Tag bis tief in die Nacht
hinein Klavier.

Den ein angs erwähnten Wohltätig-
keits-Abencf organisierte Pfarrer Ringulf
Siegmund, der mit seiner schönen, modu-
lationsreichen Stimme zu den „Stars“
des Konzertes gehörte.

Gustav Komdörfer und sein Bruder
Ernst waren nidıt nur hervorragende
Pädagogen, sondern spielten auch im
Ascher Musikleben, besonders beim .Män-
nergesangverein 1846, richtungweisende
Rollen. 1 `

Das gilt gleicherweise von 'dem 1964
in Unterfranken verstorbenen Fadılehrer
W; A. Wölfel, 32 Jahre lang Organist an
der Ascher ev. Kirche und zeitweise auch
in Nassengrub, Dirigent des ev. Kirchen-
.chors mit Aufführung großer Werke
dortselbst, Klavierbegleiter und Konzert-
organist u. a. in Karlsbad. i

Fritz Ebrenpfordt' gehörte zur Städti-
schen Musikschule, die weiter im Pro-
gramm genannten Frauen standen mit
Stimme oder am Klavier immer wieder
als fähige Laien zur Verfügung._ . _ 7% . _

Landsmann Adolf Winter, Haupt-
schulrektor in Oberstdorf __(Sohn von
Frau Helene Winter geb. Graf, Buch-
binderei) Wurde mit dem Bundesver-
dienstkreuz am Bande ausgezeidmet. Im
Juni-Rundbrief 1982- befaßten wir uns
bereits mit unserem nunmehr 61 jährigen
Landsmann anläßlich der Verleihung der
Gertrud-von-Le-Fort-Medaille, der höch-
sten kulturellen Auszeichnung seines
Wirkungsortes. Wie wir über seine neu-
erliche- Ehrung in der zuständigen_Presse
lesen, bescheinigte Bayerns' Wirtsdıafts-
minister Anton Jaumann unserem Lands-
mann anläßlich der Überreichung des
Bundesverdienstkreuzes, daß er sich als
langjähriges Mit lied des Gemeinderates
von Oberstdorf ízw. des Kreistages' des
Landkreises ' Oberallgäu vor allem um
schulische und sportliche Probleme sowie
um _die Behebung der Wohnungsnot ge-
kümmert habe. „So manche Verbesserung
im kommunalen Bereich' geht auf Ihre
Initiative und auf Ihren Einsatz zurück“,
versicherte Jaumann. Im Rahmen des
Verbandes der Heimkehrer, in dem er
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wichtige Funktionen übernommen habe,
so etwa seit 1972 das Amt des Zweiten
Landesvorsitzenden, leitete Winter zahl-
reiche Wodienendgespräche, hielt Refera-
te über allgemeine interessierende The-
men und half ganz konkret den Mit-.
gliedern zum .Beispiel bei der _Wohn-
raumbesdiaffung, beim Bau von Eigen-
heimen und ähnlichen Problemen. Seiner
Initiative sei es mit zu verdanken, so
Jaumann, daß mit einem entsprechenden
Verband in Morbihan/Frankreich eine
Partnerschaft geschlossen werden konnte.
Auch bei' vergleichbaren Abkommen zwi-
schen Ortsverbänden des VdH _und ähn-
lichen Organisationen mit gleicher Glie-
derung in Frankreich, 'Österreich und
Italien 'habe Winter tatkräftig mitge-
wirkt. Als Erster bzw. Zweiter Vorsit-
zender des Personalrates beim Staatlichen
Schulamt des Landkreises Oberallgäu
wurde Winter 'dank seines selbstlosen
Einsatzes sehr schnell zur „Anlaufstelle“
für ratsuchende Lehrer. 1

. 'lie Ü
Am 16. April vollendete Dipl.-In .

Hans. Zäh, geschäftsfü'hrender Gesell-
schafter der A. Zäh GmbH 8c Co. KG
sein 70. Lebensljahr. Der bei seinen
Landsleuten hochangesehene Geschäfts-
mann durchlief in Asch nach der Volks-
schule vier Gymnasialklassen und legte
1932 an der Staatsgewerbeschule die Rei-
feprüfung ab, zu der ihm.198-1 der hes-
sische Kulturminister das 'Recht verlieh,
den Titel „Diplom-Ingenieur“ zu tragen.

1932 trat Hans Zäh in den elterlichen
Betrieb, die Handschuh- und Wirkwa-
renfabrik A. Zäh in Asch, ein. 1940 er-
folgte die Einberufung zur Wehrmacht.
1941 verheiratete sich Hans Zäh mit
Gretl Schulz. 1945 aus 'amerikanischer
Gefangensdiaft entlassen, war die Rück-
kehr in die Heimat nicht mehr möglich.
Im Jahre 1946 wurde Frau Zäh mit drei
Kindern aus der 'Tschechei ausgewiesen
und kam »nach Hessen. Bereits am 18.
April 1947 wurde Hans Zäh die Pro-
duktionsgenehmigung erteilt und er be-
gann in Dörnigheim mit einer Rund-
strickmaschine und vier Nähmaschinen.
Der Start gelang. 1950, 1955 und 1961
wurde in Teilbauabschnitten ein zweck-
mäßiges Fabrikgebäude errichtet. Bis
1'972 umfaßte das Fertigungsprogramm
feine Damenunterwäsche.. Infolge anderer
Tragegewohnheiten und durch hohe Im-
porte kam die Wäscheherstellung fast
zum Erliegen, so daß 1973 der Betrieb
auf die 'Produktion von Tages-, Nach-
mittags- und Partykleidern aus Jersey-
stoffen umgestellt wurde. 90 vorwiegend
weibliche Arbeitskräfte werden beschäf-
tigt. Zwei Söhne, Hans und Walter, sind
seit über zehn Jahren 'als Geschäftsführer
in der zaeh-fashion gmbh ucnd zach-

. ` ._3g_ '

fashion vertriebs mbh tätig. Sie ne-hm-en
dem Senior manše Aufgaben ab. Hans
Zäh kann mit Genugtuung auf ein Le-
benswerk zurückblicken, für das er durch
hohen persönlichen Einsatz die Grund-
lagen sdiuf. Immer aber weist er auch
darauf hin, daß der Wiederaufbau ohne
die steten guten Ratschläge seiner Mutter,
die .große Unterstützung durch seine Frau
Gretl und die Mitarbeit .schon von da-
heim her bewährter )Landsleute viel
schwerer gewesen wäre. Der Jubilar war
jahrelang Beiratsmitglied im Landesver-
band Hessen der Vertriebenen- und
Flüdıtlingswirtsdiaft. ,Trotz vieler Risi-
ken in der Führung von Mittelbetrieben
bewahrt sich Hans Zäh auch für die
Zukunft einen gemäßigten Optimismus.

GROSSE STAATSHILFE
für „Haus -der Sudetendeutschen“
Über 10 Millionen DM an Fördermit-

teln wird der Freistaat Bayern bis 1985
ausgegeben haben, wenn bis dahin das
im Bau befindliche Kulturzentrum* der
Sudetendeutschen bezogen sein wird, teil-
te Sozialminister Dr. Fritz Pirkl in Mün-
chen mit. ' ~

Am 15. Oktober 1982 hatte ,die
Grundsteinlegung stattgefunden. Seither
werden die Arbeiten ohne Unterbre-
chung fortgeführt. Mit Besdiluß der
bayerischen Staatsregierung vom, 1.
August 1978 wurde die politische Ab-
sicht in die Tat umgesetzt, den Sudeten-
deutschen auf der Basis der seit 1954 'be-
stehenden Schirmherrsdıaft ein dauerhaf-
tes kulturelles Zentrum errichteiı zu hel-
fen__. Auf dem_ Münchner Lilienb.erg, in
unmittelbarer Nachbarschaft des städti-
schen Kulturzentrums auf dem Gasteig,
entsteht somit ein weiteres Zentrum, das
in Verbindung mit dem ebenfalls dort
seit bereits zehn Jahren bestehenden
Haus des Deutschen Ostens in der Pflege,
Erhaltung und Weiterführung besonderer
Kulturtraditionen vom Egerland bis
Nordmähren und'vom Riesengebirge bis
Nikolsburg nicht_ nur zum Münchner
und bayerischen Kulturleben beitragen
wird, sondern darüber hinaus au'ch einen
unverzichtbaren Anteil: an. igesamtdeut-
scher Kulturtradition hat. "

VOM WAHLAUSGANG
Die führenden Vertriebenen-Politiker

konnten bei den jüngsten Bundestags-
wahlen ihre Mandate behaupten und in
mehreren Fällen Direktmandate mit den
Erststimmen gewinnen, während sie bis-
her nur über Landeslisten in den Bundes-
tag gekommen waren. Dies gilt insbeson-
dere von Dr. Fritz Wittmann, Bayerns
BdV-Landesvorsitzenden. Er erzielte
erstmals. das Direkt-Mandat München-
Nord, das noch 1980 von dem jetzigen
SPD-Fraktionsvorsitzenden Dr. Hans-
Jochen Vogel gewonnen worden war,
Wittmanns Ge enkandidat, der SPD-
Bundesgeschäftsfgührer Peter Glotz, je-
doch am 6. März an Wittmann verlor.
Wittmann und Glotz stammen beide aus
dem Egerland und -hatten von den Eltern
her Beziehungen auch zum Ascher Länd-
chen. Wittmanns 'Großvater war Kondi-
tor in Roßbach, Peter Glotz ist ein En-
kel des einstigen Ascher Gewerbeschul-
direktors gleichen Namens. Der BdV-
Präsident Dr. Herbert Czaja gewann
das Direktmandat im Wahlkreis Stutt-



sart-Nord. Die Liste lieBe siďr fortset-
ien. doďr lieeen die weiteren Namen
auíŠerhalb der Řundbrief -Interessen-Sphá-'re. 

Hier vielmehr nur noch die Meinung,
die der Sohn des einstigen AscJ'rer Abge-
ordneten Georg \$íollner, BdV-Vizeprá-
sident Rudolf.-Wollner der OsmipreB-
Redaktion, einer Vertriebenenkorrespon-
denz, gegeniiber im Zusammenhang mit
den vón- uns bereits im Márz zitierten
Darlegungen Dr. Zimmermanns áu8erte:

,,Die Ausfiihrungen von Bundesinnen-
minister Dr. Friedr:i& Zimmetmann, daÍš
die !řiedervereinigungspolitik fiir
Deutsdrland auch die Gebiete jenseits
von oder und Neiíle erfassen mu8, soll-
ten audr im Programm der neuen Bun-
desresierung ihrěn deutlichen Nieder-
sďrlae" findžn. Auch das Selbstbestim-

-,r'rřsrecht und das Heimatreclrt der Su-
deteňdeutsdren' die laut Erklárung des
Deutsdren Bundestages von 1950 in die
Obhut der Bundesrlpublik Deutschland
senommen wurden, ist von einer neuen
Éundesregierung zu vertreten. Die Ver-
triebenen"habeř sich schon in der Charta
der deutsdren Fleimatvertriebenen von
1950 fiir den Verzicht auf Rache und
Verseltuns ausgesoroc]hen. Das heiíšt aber
nidri, daď sie "a,'l die friedlidre Durch-
setzung ihrer Rechte verzidrtet haben."

\ťollner meinte, daB die Vertráge von
Moskau und 'l7arschau reine Gewaltver-
zidltsvertráse seien und keine Gtenzan-
erkennung Bedeuten. Bei aller lUřijrdi-

g.ung einér sinnvollen Entspannungspoli-
trk ser es notv/endtg, lmmer wleoer aur
die sanz Deutsdrland betreffenden
RechtŇorbehalte in diesen Vertrágen zu
verweisen. Sďrlie8lich erbringe der deut-
sche Steuerzahler seit Tahren duró die
in Milliardenhóhe gewáhrten Hilfen ftir
die ostblod<staateň Vorleistungen, die
endlich einer politischen Gegenleistung
bediirfrcn.

Der 'Untere 
Markl"

Immer wieder einmal wird dem Rund-
brief eeschildert. wie sehr sidr das Ascher
stadtĚ'ild eeándert hat' So heifit es im
Brief eines''Landsmannes, der erst vor
kurzem dri.iben war:

,,Bezeichnend fiir den gro8en AbriB
ist der untere Teil der Stadt. Man kann
sasen. ab Stadtsparkašse stehen nur nocjh

dai ťebens-itteigescháft Ploíl, das Rat-
haus, der Kirchiurm der evangelischen
Kirche, das Haus Berthold, das Goethe-
Denkmal und die Fabrik Baumgártel.
Von hier an wird es wieder etwas dich-
ter. Die Bayernstraíle ist vollstándiger
und die Háuser am Kaplanberg stehen
zahlreicher. Auďr das Gebiet zwischen
BavernstraíŠe und dem \Uíiesental mit der
neú erstandenen Siedlung um das FIaus

des Árztes Dr. Hofmann ist wenig dezi_
miert. (Frage der ScÍrriftleitung: 'W'eldren

Flurnamen-trug doch gleidr diese neue
Siedlung? Er ist auf keinem dem Rund-
brief vórliegenden Stadtplan zu finden.
Es geht u. a. um die Kudlich-' Róntgen-
unď Florian-Geyer-Stra8e. \V'er kann
Auskunft eebeni) Immer wieder stóBt
man auf u'''b"*oh.'t" Háuser. Die mei-
sten Arbeitsstátten sind zwed<entfremdet,
stehen leer und werden zu Ruinen.'

Der Dreisterne-General aus'
Neuberg

Generallewtnant Leopold. Chalupa, der-
zeit Kornrnandierender General des II'
Korps in UlmlDonau, uturde am 10.
Máiz mit dem hócbsten ord.en der Bun-
desutebr ausgezeichnet. Dieses,Ebren-
breaz der Bundesroebr in Gold" ilber-
reicbte ihm in Ánfuesenbeit der ot'fiziere
seines Korpsstabs der Inspebteur des
Heeres. [Jnser Mitarbeiter DipI.-Ing.
H erb ert Zarnbaver, S tudiendirektor i.R.
in Repenl Ba"vr. W ald, V DK-StraBe 7, be-
ÍaBt š;cb nicbstehend. nocbmdls' aust'iihr-'ličh rnit dern bebanntliďl aus Neuberg
starnmenden Landsmann Leopold. Cba'
luoa:'Als der damalige Oberst Leopold Cha-
luoa am 1. OktoĎer 7976 aus der Hand
vJn Verteidisunssminister Leber die Er-
nennurrgsurkůndš zum Brigadegeneral er-
hielt, war er mit 49 Jahren einer der
iiinsiten Generale der Bundeswehr. In-
'"".Éalb von zwanziz' Iahren hatte er die
Sprossen zu diesem Tróhen Rang erklom-
-]"r' ,'nd den sďron zu allen Zeiten und
in ieder Armee langen und steinigen
\íeá vom einfadren Soldarcn zum Ge-'
nerál erfolgreidr bewáltigt. Der unge-
wóhnliďre V/'erdegang vom Neuberger
Dorfbuben zum heutigen Generalleutnant
íDreisternegeneral) uňd Kommandieren-
den Ge''era'í des IÍ. Korps in Ulm/Donau
verdient aufgezeidrnet und gewiirdigt zu
werden.

Leopold Chalupa - ,,Poldi" nennen
ihn noch heute selne Jugendfreunde aus
Neubers - wurde 7927 geboren, be-
suchte áie Volksschule in Ňeuberg und,
die Biireerschule in Asďr. Bis zum Sude-
tenansdr'luíš verbrachte er seine Kindheit
in der Familie seines GroíŠvaters, des an-
eesehenen Leiters der Volkssďrule in Neu_
Ěers. Ab 1939 besudrte er die National-
oolřtische Erziehungsanstalt in Naum-
Lurg/Saale, einem zř den Hóheren Schu-
len-(Gvmnasien) eehórenden Internatš-
..h,'li'ó. an deír''in erster Linie FÚh-
.,r''n.Áá.l'*'ďrs fi.ir Staat und Gesell-
.chift heraneebildet wurde' Die Auswahl
fiir diese Sďulen war von Herkunft und
wirtschaftlióer Stellung der Eltern un-
abhángig. Der Absdrlřfi (Reifepriifung

Leopold Chalupa irn Jiinner 1945 als
Gebirgsjiiger - so aie ihn die Neuber-
ger aIš den "Poldf in Erinnerung haben'

Jii-nner. 1945 .ak
ibn die Neuber-
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bzw. Abitur) berechtigte zum Studium
an Universitáten und-Hochschulen, ein
Anspruch auf die Offizierslaufbahn be-
stand nicht.

Ende 1944 legte L. Chalupa das
Kriegsabitur ab. Iň Januar 1945 wurde
er Gebirgsjáger in Tirol und kam zum
Eínsatz iň-Itálien. Gegen Kriegsende ge-
riet er als Fahnenjunker in englisďre Ge_
fangenscfiaft. Nacil seiner Rtid<kehr (sie
erfolgte erst im Jánner 49) trat er den
Deutšchen Dienstgruppen bei der US-
Armee bei, die wahiend der Berliner
Luftbri.idre aufgestellt wurden. In einer
bautedrnisdren Einheit avancierte er 7951
zum itinesten ..Captain" und blieb dort
bis zrír Á"frt.lÍung der Bundeswehr.

Am 1. Mai 1956 begann dann diel
zweite militárische Laufbahn des Poldi
Chaluoa als Fáhnridr der Bundeswehr-
Pionieitruppe. Naďr Befórderung. zum
Leutnant kám er 1957 zum Fionierba-
aillon 2 in Hann.-Můnden. Bís 1962
durdrlief er alle Stationen des Truppen-
dienstes und wurde zum HauPtmann
befórdert. Zur Generalstabsáusbildung
aussewáhlt, fi.ihrte ihn der \íeg fi.ir zwei
Tahie an die Fiihrunesakademie der Bun-
áeswehr nach Hambúrg, die er als Lehr-
sanssbester und MaioiverlieB. Anschlie-
f,"ná weilte er mit íeiner Familie fúr ein
Tahr in den USA,'um die amerikanisďre
óeneralstabsakademie ebenfalls mit her-
vorrasendem Eteebnis zu absolvieren.
Im Sómmer 1965" nadr Deutsclrland zu-
růckgekehrt, wurde er Generalstabsoffi-
zier-in Bogen/Bayr. \7ald. Als Oberst-
leutnant wúrde ěr 1968 Kommandeur
des sďrweren Pionierbataillons 718 in
Schleswie und kam im Friihiahr 1970
zum Háuotouartier der Vérbtindeten
Streitkráftó ]viitteleuropa nadr Brunssum/
Niederlande.

Naďr zweijáhriger Tátigkeit in der
Ooerationsabteilune wurde er 1972 zrtm
Kibinettsdref des Óberbefehlshabers be-
rufen und zum Oberst im Generalstab
befórdert. Die náďrste Truppenverwen-
dune. die zu seinen sďrónsten Erinnerun-
n.'' "iáhlt. erhielt er im Herbst 1974
áls Kommandeur der Gebirgsjiigerbrigade
22 in Mittenwald. Aber sdron 1976 wur-
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gart-Nord. Die Liste ließe sich fortset-
zen, doch -liegen die weiterën Namen
außerhalb. der Rundbrief-Interessen-Sphä-

fre. Hier ,vielmehr nur noch die -Meinung,
di-e der Sohn des einstigen Ascher Abge-
ordneten Georg Wollner, BdV-Vi_zeprä-
sident Rudolf Wollner der Osmipreß-
Redaktion, einer Vertriebenenkorrespon-
denz, gegenüber im Zusammenhang .mit
den von uns bereits im März zitierten
Darlegungen Dr. Zimmermanns äußerte:

„Die Ausführungen von Bundesinnen-
minister Dr. Friedrich Zimmermann, daß
die Wiedervereinigungspolitik für
Deutschland auch die " .Gebiete jenseits
von Oder und Neiße erfassen muß, soll-
ten auch im Programm der neuen Bun-
desregierung ihren deutlichen Nieder-
schlag finden.- Auch das Selbstbestim-
mungsrecht uiid das Heimatrecht der Su-
detendeutschen, die laut Erklärung des
Deutschen Bundestages von 1950 indie
Obhut derfßundesrepublik Deutschland
'genommen wurden, ist von einer neuen
--Bundesregierung zu vertreten. Die Ver-
triebenen haben sich schon in der Charta
der deutschen Heimatvertriebenen von
1950 für den Verzicht auf Rache und
Vergeltung ausgesprochen. Das heißt aber
nicht, daß sie auf die friedliche Durch-
setzung ihrer Rechte verzidıtet haben.“

Wollner meinte, daß die Verträge von
Moskau und Warschau -reine Gewaltver-
ziditsverträge seien und keine Grenzan-
erkennung bedeuten. Bei aller Würdi-
gung einer sinnvollen Entspannungspoli-
tik- sei es notwendig, immer wieder auf
die ganz Deutschland betreffenden
Rechtsvorbehalte in diesen --Verträgen zu
verweisen. Sdiließlich erbringe der deut-
sche Steuerzahler seit Jahren durch die
in Milliardenhöhe gewährten Hilfen für
die Ostblockstaaten Vorleistungen, die
endlich ein-er politischen Gegenleistung
bedürften. _

Der „Untere Markt" Ü
Immer wieder einmal wird dem Rund-

brief geschildert, wie sehr sich das Ascher
Stadtbild geändert hat. So heißt es im
Brief eines ~Landsmannes, der erst vor
kurzem drüben war: _

„Bezeichnend für den großen Abriß
ist der untere Teil der Stadt. Man kann
sagen, ab Stadtsparkasse stehen nur noch
das Lebensmittelgeschäft Ploß, das Rat-
haus, der Kirchturm der evangelischen
Kirche, das Haus Berthold, das Goethe-
Denkmal und die Fabrik Baumgärtel.
Von hier an wird es wieder etwas dich-
ter. Die Bayernstraße ist vollständiger
und die Häuser am Kaplanberg stehen
zahlreicher. Auch das Gebiet zwischen
Bayernstraße und dem Wiesental mit der
neu erstandenen Siedlung um das Haus

E

-i

des Arztes Dr. Hofmann ist wenig dezi-
miert. (Frage der Schriftleitung: Welchen
Flurnamen trug doch gleich diese neue
Siedlung? Er ist auf keinem dem Rund-
brief vorliegenden Stadtplan zu finden.
Es geht u. a. um die Kudlich-, Röntgen-
und Florian-Geyer-Straße. Wer kann
Auskunft geben?) Immer wieder stößt
man auf unbewohnte 'Häuser. Die mei-
sten Arbeitsstätten sind zweckentfremdet,
stehen leer und werden zu Ruinen.“

3 Der Dreisterne-General aus'
Neuberg c

Generalleutnant Leopold Chalupa, der-
zeit Kommaindierender General de's II.
Korps in Ulm/Donau, *wurde am 10.
März mit dem höchsten Orden' der Bun-
deswehr ausgezeichnet. Dieses „Ehren-
kreuz der Bundeswehr in`Gold“ iiber-
reichte ihm in Antvesenheit der Offiziere
seines Korpsstabs der- Inspekteur des
Heeres. Unser Mitarbeiter Dipl.-Ing.
Herbert Zaunbauer, Studiendireletor i.R.
in Regen/Bayr. Wald, VDK-Straße 7, be-
faßt sich nachstehend nochmals ausführ-
lich mit dem bekanntlich aus Neuberg
.Etammenden Landsmann Leopold Cha-
apa: s ,-

Alsder damalige Oberst Leopold Cha-
lupa am 1. Oktober 1976 aus der Hand
von Verteidigungsminister Leber die Er-
nennungsurkunde zum Brigadegeneral er-
hielt, war er mit 49 Jahren einer der
jüngsten Generale der Bundeswehr._ In-'
nerhalb von zwanzi Jahren hatte er die
Sprossen zu diesem fıohen Rang erklom-
men und den schon- zu allen .Zeiten und
in _ jeder Armee langen und steinigen
Weg vom einfachen Soldaten zum Ge-¬
neral erfolgreich bewältigt. Der. 'unge-
wöhnlidie Werdegang vom`- Neuberger
Dorfbuben zum heutigen Generalleutnant
(Dreisternegeneral) und Komniandieren-
den General des II. Korps in Ulm/Donau
verdient aufgezeidinet und gewürdigt zu
werden. ~ “ . - l

Leopold Chalupa - „Poldi“ nennen
ihn .noch heute-_ seine Jugendfreμnde aus
Neuberg - wurde 1927 geboren, be-
suchte die Volksschule in Neuberg und;
die Bürgerschule in Asch.'Bis zum Sude-
tenansdiluß verbrachte er seine Kindheit
in der 'Familie seines Großvaters, des an-
gesehenen Leiters der Volksschule in Neu-
berg. Ab 1939 besudite er die National-_
politische Erziehungsanstalt in Naum-
burg/Saale, einem zu den Höheren Schu-
len (Gymnasien) gehörenden' Internate-
schultyp, an dem in erster Linie Füh-
rungsnachwuchs für Staat und Gesell-
schaft herangebildet wurde. Die Auswahl
für diese Schulen war von'Herkunft und
wirtschaftlicher Stellung .der Eltern un-
abhängig. Der Abschluß (Reifeprüfung
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Leopold Chalupa im jiinner 1945 als
Gebirgsjäger - so wie ihn die Neuber-
ger als den „Poldi“ in Erinnerung haben.

bzw. Abitur) berechtigte zum Studium
an Universitäten und _Hochschulen-, ein
Anspruch auf die 'Offizierslaufbahn be-
stand nicht. . '

Ende 1944 legte L. Chalupa das
Kriegsabitur ab. Im Januar 1945 wurde
er Gebirgsjäger in Tirol und kam zum
Einsatz in Italien. Gegen' Kriegsende ge-
riet er als Fahnenjunker in englische Ge-
fangenschaft. Nach seiner 'Rückkehr (sie
erfolgte erst im Jänner 49) trat er 'den
Deutschen Dienstgru pen bei der US-
Armee bei, die wäliirend der -Berliner
Luftbrückeaufgestellt wurden. In einer
bautechnischen Einheit avancierte er 1951
zum jüngsten „Captain“ und blieb dort
bis zur Aufstellung der Bundeswehr. I

-Am 1. Mai -1956 begann dann dieg'
zweite. militärische Laufbahn des Poldi
Chalupa als Fähnrich der Bundeswehr-
Pioniertruppe. Nach Beförderung zum
Leutnant kam er 1957 zum Pionierba-
taillon 2 in Hann.-Münden. Bis 1962
durchlief er alle Stationen des Truppen-
dienstes und wurde zum Hauptmann
befördertf Zur Generalstabsausbilc__lun_g
ausgewählt, führte ihn der Weg für zwei
Jahre an die Führungsakademie der Bun-
deswehr nach Hamburg, die er als Lehr-
gangsbester und Major verließ. Anschlie-
ßend weilte er mit seiner Familie für ein
Jahr in den USA,'um die amerikanische
Generalstabsakademie ebenfalls mit her-
vorragendem Ergebnis zu absolvieren.
Im Sommer 1965 nach Deutschland zu-
rückgekehrt, wurde er Generalstabsoffi-
zier in Bogen/Bayr. Wald. Als -Oberst-
leutnant wurde er 1968 Kommandeur
des schweren Pionierbataillons 718 in
Schleswig und kam im Frühjahr 1970
zum Hauptquartier der Verbündeten
Streitkräfte Mitteleuropa nach Brunssum/
Niederlande. '

Nach zweijähriger Tätigkeit in der
Operationsabteilung wurde er 1972 zum
Kabinettsdief des Oberbefehlshabers be-
rufen und zum Oberst im Generalstab
befördert. Die nächste. Truppenverwen-
dung, die zu seinen schönsteıi Erinnerun-
gen zählt, erhielt er im Herbst 1974
als Kommandeur der Gebirgsjägerbrigade
22 in Mittenwald. Aber sdion 1976 wur-



de er ins Verteidigungsministerium nach
Bonn als Leiter der -Planungsabteilung

im Fiihrungsstab des Heeres ''rě.'"t't u.'ě
zum Brigadegeneral ernannt. Im Sommer
1978 ftihrte sein'!7eg in die náclrsrc Auf-
gabe als Chef des Stabes des NATO-
Hauptquartiers der Heeresgruppe Mitte
nadr Heidelberg unter gleichzeitiger Be-
fórderung zum Generalmajor. Sclrlie8li&
wurde er als Generalleutnant am 1. Ok-
tober 1981 Kommandierender General
des II. Korps in Ulm als Krónung seiner
bisherigen Laufbahn. Er záhk damit zu
den ranghócJrsten Generalen der Bundes-
wehr, dem die súddeutschen Divisionen
des Feldheeres und Korpstruppen in
einer Gesamtstárke von rd. 80 000 Sol-
daten unterstehen.

Einige Zah\en sollen diesen ungewóhn-
lichen '$ť'erdegang noďr etwas verdeutli-
dren. In der Bundeswehr dienen 213 Sol-
daten im Generals-/Admiralsrang, davon
110 im Heer. Nur 19 sind Generalleut-
tantelYizeadmirale, davon acht General-
leutnante im Heer. Generale (mit vier
Generalssternen, vergleidrbar mit dem
friiheren Generaloberst) gibt es nur drei
in der Bundeswehr: Geneřalinspekteur _
Stellv. Oberster Befehlshaber Europa -Oberbefehlshaber Mitteleuropa. Nach
den aus Bonn bekanntgewordenen Per-
sonalplanungen soll Leopold Chalupa am
1. Okiober 1983 den letztgenannten, be-
sonders verantwortungsvollen Dienstpo-
sten als NATO-Oberbefehlshaber Mittel-
€uroPa ůbernehmen und damit seinen
vierten Generalsstern erhalten.

Unter seinen sechs Auszeidrnungen,
von denen keine aus dem Kriege stammt,
findet man neben den Bundesverdienst-
kreuzen am Bande und der 1. Klasse
auch den amerikanisdren Verdienstorden
,,Legion of Merit" und die Dankmedaille
fiir den Flamburger Flutkatastrophenein-
satz 1962.

Seine Freizeit ist natiirliďr sehr be-
grenzt. Sein besonderes Interesse gilt der
Zeitgesdriďrte und der aktuellen Gegen-
wart, wobei er staatsbiirgerliďres Enga-
gement des Soldaten ebenso praktiziert
und befiirwortet, wie er parteipolitisďre
Zuriid<haltung fúr unabdingbar hált. Sei-
ne Liebe gilt naďr wie vor dem Sport,
heute mehr passiv, nachdem er fri.iher
aktiver Fu8baller und Leiphtathlet war
und noďr vor einigen Jahren zu den
Fleeresbesten seiner Altersklasse im Sol-
datensportwettkampf záhlrte.

Ein gliicklidres Ehe- und Familienle-
ben waren fiir ihn stets Voraussetzung
fiir eine erfolgreiche dienstlidre Lauf-
bahn. Nadr Riickkehr aus der Gefangen-
sdraft fand er auch seine Jugendliebe
Maria wieder, die er noch 1949 heira-
tete. Seine Frau verstand es trotz mehr
als einem Dutzend Umzúgen im In- und
Ausland inimer wieder, die Familie zu
einem Flort der Ruhe zu gestalten. Die
drei Kinder madren dem Ehepaar Cha-
lupa groíŠe Freude. Detlef, dér Alteste,
ist bereits Flauptmann und Kompanie-
dref einer Panzergrenadierkompanie und
hat den Stabsoffizierslehrgang erfolgreidr
bestanden. Gabriela, wie ihr Bruder
ebenfalls verheiratet, steht seit Jahren
als Krankengymnastin im Berufsleben.
Beiden Ehen entstammt je ein Enkelkind.
Der jiingere, nodr ledige Sohn Miďrael
legte als Leutnant an der Bundeswehr-
hochsdrule in Miindren seine Prtifung

zum Diplom-Kaufmann ab und dient
nun als Oberleutnant und Zugfiihrer in
einer Pionierkompanie.

Freunde und persónliďre Bekannte L.
Chalupas kennen seine Uberzeugung,
daíŠ Herz und Humor die verláíŠIidrsten
Fiihrungsmittel sind. Dies wird vor al-
lem von seinen Mitarbeitern und Unter-
gebenen geschátzt, die mit Aclrtung und
Anhánglichkeit von seiner warmherzigen,
mensďrliclren Art spreďren.

Herbert Braun:

,,FRAUENDIPLOMATIE?"
DaB der Villa-Martha-Fabrikant (siehe

Márz-Rundbrief) sdrlie8lidr doch keine
Industrie ins Leben rief - war daran
wirklich der Erste tUřeltkrieg schuld?
Mandre Leute sagen, der Mann habe
sich von Anfang an nur ein Liebesnest
einriďrten wollen. \řenn die geliebte Se-
kretárin aus der FIauptverwaltung hier
in der lĎřaldeinsamkeit 'Wohnung nahm,
war sie aus der ScÍruíŠlinie und konnte
derr verheirateten Chef an deri 'l0ť'ochen-

enden ungestórt empfangen.
Konnte das aber gutgehen? Mu8te es

der lebhaften Dame in der \řaldesruh
nidrt ,,anterisch" werden? Sie war an Be-
triebsamkeit gewóhnt! Schon bei ihrem
Einzug zeigte sich, dafi das stille Gliidr
wohl auf Sand gebaut war.

Ftir die Ankunft hatte eine Himmel-
reicherin alles auf Hodrglanz gebraďrt.
Sie hándigte dann den Sdrli.issel an zwei
]Ů(ernersreuther aus' die als Kutscher und
Dienstmann die Dame standesgemáB vom
Ascher Bahnhof abholen sollten. Der
Herr Fabrikant wollte zum'Wochenende
naďrkommen.

Mit dern Peitsc}ensted<en unterm Arm
als Kennzeichen safi nun der Fuhrmann
im 'Wartesaal, sein Gefáhrte nahm auf
dem Bahnsteig Aufstellung. Herein fuhr
der Zug, und aus stieg die Feine' 'llřar es
ihr wáhrend der Fahrt vielleiďrt so vor-
gekommen, als ob sie abgesdroben wiir-
de? Sie hatte viel gegriibelt.

]Uřehe! Nun ersdrnupperte sie auclr noďr
den Gerudr von Pfeifensaft am Rocle
des Dienstmanns. ,,Netren dem Mann soll
ich in einem $řagen sitzen?" Nein, der
Dienstmann durfte niďrt einmal die Rei-
setasche tragen, das muBte der Kutscher
tun, neben dem die Frau dann einher-
stolzierte. Der Dienstmann trottete hin-
terher, man hátte ihn úberhaupt nidrt
gebraudrt mit seinem Tabaksroc.k. Nur
widerwillig nahm die Gnádigste dann
auf der Sitzbank an der Seite des Ver-
aďrteten Platz.

Auf der Fahrt enttviclelte sidr aber
dodr ein Gesprádr. Das Nebeneinander-
sitzen tat ein iibriges, bald lieB die Sďróne
den Dienstmann niďlt mehr aus den
Augen. Am Himmelreiďrer Berg wollte
der Kutsdrer absteigen, um das Pferd zu
sďronen _ aber nein, die beiden anderen
stiegen aus und gingen Arm in Arm
hinter dem Landauer her, der Gesundheit
vregen.

Angekommen, sperrte der Kutsdrer dis
Tiir auf und verábsdriedete sidr. Nadr
fiinf Minuten langte er ersďrrocken in
die Tasche: er hatte den Sclrlůssel behal-
ten! Er fuhr zuriid<, kam bis in. den
Salon der Villa, da fand er die Sekretárin
und den Dienstňann fest umsďrlungen.

Die Maxime .,Idr dien" kennzeiďrnet
Lebenseinstellung und Berufsauffassung
von Leopold Chalupa, dessen Laufbahn
aucfi eine Auszeidrnung fiir das Egerland
und fiir das Banze Sudetenland ist.
Braclrte es doďr naďr ó5 Jahren, seit dem
Veltkrieg 7914/L8, erstmals wieder ein
Sudetendeutsďler zum Kommandierenden
General und voraussidrtlidr zu einer noďr
hóheren Verwendung als NATo-ober-
befehlshaber in Mitteleuropa.

"Der Pfeifensaft hat geklebt", sagte er
spáter und erzáhlte es den 'W'erners-

réuthern, obwohl er ein Sdrweigegeld
erhalten hatte.

Von der Episode soll der Gowers das
Lied "Frauendiplomatie" 

gemaďrt und
ófters vorgetragén haben _ sidrerlidr ab-
gemildert und erst, nachdem ďe Betrof-
fene wieder fort .war. Aber niemand
wei8 mehr etwas von dem Lied, audr
nicht die Gowers-Todrter, Geipel Frieda.
Das Thema ist wohl in den zwanziger
Jahren schon wieder eingesďrlafen. Audr
nidrt unter den gedrud<ten 

"EgerlánderLiedern von Gustav Ki.inzel" (Leipzig
1922) ist so etwas enthalten.

Aber in einem unveróffentlic}rten Ge-
sdridrtlein, das der Gowers zu Lebzeiten
an den Rundbrief-Verlag gesďridtt hatte,
finden sich einige Liederstrophen, die auf
die Anekdote passen. Das originelle Lied
,,Frauendiplomatie" werden sie aber niďrt
sein, denn in den vorliegenden Versen
heifit die Dame ,Martha" - wie diq
Villa. Idr slaube aber niďrq da8 die
Geliebte wir"t<lich so hie8, sonsi hette der
Fabrikant dodr niďrt gev/agt' den Namen
óffentlidr an die Villa z! sďrreiben.
(Oder wurde die Villa iiberhaupt erst
špáter von der Krankenkasse so getauft?)- lUíie dem auch sei _ hier spricht der
Gowers:

(}bern Spazierngáih
Neile ho ich aÍL Ráimbedrer Moa

uoffm. Mir zwái hann glei a wáng
disdrkariert. Ja, ja, háut der Moa gsagt,
maa Frau is falsch wói a Katz. Jedn
Toů sdrleidrt se hinter mir náu und
paíť't aaf, wos iďr madr. Und alles wos
idr maďr, is ihra niat reďrt. Neile how
iďr sie amal gsďrlogn, waal se immerzou
ssclimoft hiul. owa náu háut se mir koa
ilIitto.Í'..r'' máiha koclrt. Náu mouBt iďr
sie wieder bittn u beeln, daíŠ se wieder
koclrt háut.

Dáu ho idr za dean Moa gsagt: ,,'!řói
waars denn, wenn mír zwái amal '!Uřei-

wer tausďrn táin. Ich gebat dir maa
gouta Frau, und du gebast mir daa báiss
llíei."

Dáu táit iďr glei mit tausdrn, hiut
der Moa gsagt' owa die '!řeiwer koa ma
niat vertausdln. _ Pfeifm kánntn mir
tausclrn. A scháina neia Pfeifm wennst
háist, niu tóit idr dir ma alta stinkata
Pfeifm vertauschn.

Und náu hann mir a|lzwái zan laďrn
oagfanga, und hann sua ďrdr gladrt,
biJ us der Bauc.h wiiih táu hiut. Und niu
mouíšt ich oa des Lóidl va da stinkatn
Pfeifm denkn, won mir amal gsunga
hann, wói ma nu junga BorscJrn wárn:
Der Pt'eifmsolt
Aclr lóiwa Martha,
don drass stáiht a Bou'

{thwrlitlttr tutr ltrftt t $trn*ttcnl|
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de er ins Verteidigungsministerium nach
Bonn _als Leiter der Planungsabteilung
im-Führun sstab des Heeres versetzt und
zum,Brigaåegeneral ernannt. Im Sommer
1978 führte sein Weg in die nächste Auf-
gabe als Chef des Stabes des NATO-
Hauptquartiers der Heeresgruppe Mitte
nach Heidelberg unter gleichzeitiger Be-
förderung zum Generalmajor. Schließlich
wurde er als Generalleutnant am 1. Ok-
tober 1981 Kommandierender General
des II. Korps in' Ulm als Krönung seiner
bisherigen Laufbahn. Er zählt damit zu
den ranghöchsten Generalen der Bundes-
wehr, dem die süddeutschen Divisionen
des Feldheeres und Korpstruppen in
einer Gesamtstärke von rd. 80 000 Sol-
daten unterstehen.

Einige Zahlen sollen diesen ungewöhn-
lichen Werdegang noch etwas verdeutli-
chen. In der Bundeswehr dienen 213 Sol-
daten im Generals-/Admiralsrang, davon
110 im Heer. Nur 19 sind Generalleut-
nante/Vizeadmirale, davon acht Gen-eral-
leutnante im Heer. Generale (mit vier
Generalssternen, vergleichbar mit dem
früheren Generaloberst) gibt es nur 'drei
in der Bundeswehr: Generalinspekteur -~
Stellv. Oberster Befehlshaber Europa -
Oberbefehlshaber Mitteleuropa. Nach
den aus Bonn bekanntgewordenen Per-
sonalplanungen soll Leopold Chalupa am
1. Oktober 1983 den letztgenannten, be-
sonders verantwortungsvollen Dienstpo-
sten als NATO-Oberbefehlshaber Mittel-
europa übernehmen und damit seinen
vierten Generalsstern erhalten.

- Unter s-einen sechs Auszeichnungen,
von denen keine aus dem Kriege stammt,
findet man neben den Bundesverdienst-
kreuzen am Bande und der 1. Klasse
auch den amerikanischen Verdienstorden
„Legion of Merit“ und die Dankmedaille
für den Hamburger Flutkatastrophenein-
satz 1962.

Seine Freizeit ist natürlich sehr be-
grenzt. Sein besonderes Interesse gilt der
Zeitgesdıidıte und der aktuellen Gegen-
wart, wobei er staatsbürgerlidıes _Enga-
gement des Soldaten ebenso praktiziert
und befürwortet, wie er parteipolitische
Zurückhaltung für unabdingbar hält. Sei-
ne Liebe gilt' nach wie vor dem Sport,
heute mehr passiv, nachdem' er früher
aktiver Fußballer und Leichtathlet war
und noch vor einigen Jahren zu den
Heeresbesten seiner Altersklasse im Sol-
datensportwettkampf zählte. i

Ein glückliches Ehe- und Familienle-
ben- waren für ihn stets Voraussetzung
für eine erfolgreiche dienstliche Lauf-
bahn. Nach Rückkehr aus der Gefangen-
schaft fand er auch seine Jugendliebe
Maria wi-eder, die er noch 1949 heira-
tete. Seine Frau verstand es trotz mehr
als einem Dutzend Umzügen im In- und
Ausland immer wieder, die- Familie zu
einem Hort der Ruhe zu gestalten. Die
-drei Kinder machen dem Ehepaar Cha-
lupa große Freude. Detlef, der Älteste,
ist bereits Hauptmann und Kompanie-
chef einer Panzergrenadierkompanie und
hat den Stabsoffizierslehrgang erfolgreich
bestanden. Gabriela, wie ihr Bruder
ebenfalls verheiratet, steht seit. Jahren
als Krankengymnastin im Berufsleben.
Beiden Ehen entstammt je ein Enkelkind.
Der jüngere, noch ledige Sohn Midıael
legte als Leutnant an der Bundeswehr-
hochsdıule 'in München seine Prüfung

zum Diplom-Kaufmann ab und dient;
nun als Oberleutnant und Zugführer in
einer Pionierkompanie. -

Freunde und persönliche Bekannte L.
Chalupas kennen seine Überzeugung,
daß Herz und Humor die verläßlichsten
Führungsmittel sind. Dies wird vor al-
lem von seinen Mitarbeitern und Unter-
gebenen geschätzt, die mit Achtung und
Anhänglichkeit von seiner warmherzigen,
menschlichen Art sprechen.-

Herbert Braun: .

Die Maxime „Ich dien“ kennzeichnet
Lebenseinstellung und Berufsauffassung
von Leopold Chalupa, dessen Laufbahn
auch eine Auszeichnung für das Egerland
und für das ganze Sudetenland ist.
Brachte es doch nach 65 Jahren, seit dem
Weltkrieg 1914/ 18, erstmals wieder ein
Sudetendeutscher zum Kommandierenden
General und voraussichtlich zu einer noch
höheren _Verwendung als NATO-Oben
befehlshaber in Mitteleuropa. - \

F grlıeuøliuím einen Qurfm: wırnerarıııtly
„FRAUENDlPLOMAT|E?“ „Der Pfeifensaft hat geklebt“, sagte er

Daß der Villa-Martha-Fabrikant (siehe
März-Rundbrief) schließlich doch keine
Industrie ins Leben rief - war daran
wirklich der Erste Weltkrieg schuld?
Manche Leute sagen, der Mann habe
sich von Anfang an' nur ein Liebesnest
einrichten wollen. Wenn die geliebte Se-
kretärin aus der Hauptverwaltung hier
in der Waldeinsamkeit Wohnung nahm,
war sie aus der Schußlinie und konnte
den verheirateten Chef an den Wochen-
enden ungestört empfangen.
j Konnte das aber gutgehen? Mußte es
der lebhaft-en Dame in der Waldesruh
nicht „anterisch“ werden? Sie war an Be-
triebsamkeit gewöhnt! Schon bei ihrem
Einzug zeigte sich, daß das stille Glück
wohl auf Sand gebaut war.

Für die Ankunft hatte eine Himmel-
reicherin alles auf Hodıglanz gebracht.
Sie händigte dann den Schlüssel an zwei
Wernersreuther aus, die als Kutscher und
Dienstmann die Dame standesgemäß vom
Ascher Bahnhof abholen sollten. Der
Herr Fabrikant wollte zum Wochenende
nachkommen. -

Mit dem Peitschenstedten unterm Arm
als Kennzeichen saß nun der_Fuhrmann
im Wartesaal, sein Gefährte nahm auf
dem Bahnsteig Aufstellung. Herein fuhr
der Zug, und aus stieg-die Feine. War es
ihr während der Fahrt vielleidıt so vor-
gekommen, als ob sie abgesdıoben wür-
de? Sie hatte viel gegrüb-elt.

Wehe! Nun erschnupperte sie auch nodı
den Geruch von Pfeifensaft am Rocke
des Dienstmanns. „Neben dem Mann soll
ich in einem Wagen si'tzen?“ Nein, der
Dienstmann durfte nidıt einmal die Rei-
setasche tragen, das mußte der Kutscher
tun, neben dem die Frau dann einher-
stolzierte. Der Dienstmann trottete hin-
terher, man hätte ihn überhaupt nidıt
gebraucht mit seinem Tabaksrock. Nur
widerwillig nahm die Gnädigste dann
auf der Sitzbank an der Seite des Ver-
achteten Platz. “

Auf der Fahrt entwickelte sich aber
dochein -Gespräch. Das Nebeneinander-
sitzen tat ein übriges, bald ließ die Schöne
den Dienstmann nicht mehr aus den
Augen. Am Himmelreicher Berg wollte
der Kutscher absteigen, um das Pferd zu
schonen - aber nein, die beiden anderen
stiegen aus und gingen Arm in Arm
hinter dem Landauer her, der Gesundheit
wegen.

Angekommen, sperrte der Kutsdıer die:
Tür auf und verabschiedete sich. Nach
fünf Minuten langte er erschrocken in
die Tasche: er hatte den Schlüssel behal-
ten! Er fuhr zurück,~kam bis in.den
Salon der Villa, da fand er die Sekretärin
und den Dienstmann fest umschlungen.
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später und' erzählte es den Werners-
reuthern, obwohl er ein Schweigegeld
erhalten hatte. ~ ; t

Von der Episode soll der Gowers das
Lied „Frauendiplomatie“ gemacht und
öfters vorgetragen haben -- sicherlich ab-
gemildert und erst, nachdem die Betrof-
fene wieder fort «war. Aber niemand
weiß mehr etwas von dem Lied, auch
nicht die 'Gowers-Tochter, Geipel Frieda.
Das Thema ist wohl in den zwanziger
_]ahren schon wieder eingeschlafen. Auch
nicht unter den gedruckten „Egerländer
Liedern von Gustav Künzel“ (Leipzig
1922) ist so etwasenthalten. _

Aber in einem unveröffentlichten Ge-
schichtlein, das der Gowers zu Lebzeiten
an den Rundbrief-Verlag geschickt hatte,
finden sich einige Liederstrophen, die auf
die Anekdote passen. Das originelle Lied
„Frauendiplomatie“ werden sie aber nicht
sein, denn in den vorliegenden Versen
heißt die Dame „Martha“ - wi.e die;
Villa. Ich glaube 'aber nicht, daß die
Geliebte wirklich so hieß, sonst hätte der
Fabrikant doch nidıt gewagt, den Namen
öffentlidı an die Villa zu schreiben.
(Od-er wurde die"Villa überhaupt erst
später von der Krankenkasse so getauft?)

Wie dem auch sei - hier spricht -der
Gowers: " _ `

Übern Spazierngäih
Neile ho ich an Räimbecher Moa

troffın. Mir zwäi hann glei a wäng
dischkariert. Ja, ja, håut der Moa gsagt,
maa Frau is falsch wöi a Katz. Jedn
Toch schleicht se hinter mir nåu und
paßt aaf, wos ich mach. Und alles ,wos
ich mach, is ihra niat recht. Neile how
ich sie amal gsjchlogn, waal se immerzou
gschimpfthåut. Owa nåu håut se mir koa
Mittochessn mäiha kocht. Nåu moußt ich
sie wieder bittn u beeln, daß se wieder'
kocht håut. I

Dåu ho ich za dean Moa gsagt: „Wöi
waars denn, wenn mir zwäi amal Wei-
wer tauschn täin. Ich gebat dir maa
gouta Frau, und du gebast mir “daa bäiss
`Wei.“ '

Dåu täit ich' glei mit tauschn, håut
der Moa gsagt, owa die Weiwer koa ma
niat vertauschn. - Pfeifm känntn mir
tauschn. ' A schäina neia Pfeifm wennst
häist, nåu töit ich dir ma alta stinkata
Pfeifm vertauschn. 1

Und nåu hann mir allzwäi zan lachn
oagfanga, und hann sua a'rd'ı glacht,
bis us der Bauch wäih 'tåu håut. Und nåu
moußt ich oa des Löidl va da stinkatn
Pfeifm denkn, won mir amal gsunga
hann, wöi ma nu junga Borschn warn:
Der Pfeifmsoft
Ach löiwa Martha, t i B
don drass stäiht a Bou.



In der Kóltn dra8 wart' er,
láu s Fensterl niat zou!'
Er raudrt, und der Duawl
wermt dodr niat sei Hánd.
Liu 'n ei, wáu der Uafm
u s Herzerl warm brennt!
,,Iďr lie8e ihn sdron,
aber den Pfeifengesďrmack
in meinem Salon
iďr gar nicht vertrag!
Háit er dodr near
dean Tsďribuk niat!
\íer weu8, wiu der Herr
sein Pfeifmsoft hiesdrmiert!"
\íói's weiter is ganga?
Idr weuB near sua vl:
Manchs Viiaclrerl háut gfanga
a leimgsdrmierter Stl.
owa setta zwa Teíbla
hann a bsundera Gsc.hic}t:
háut na Moa mit na liř'eibla
der Pfeifmsoft zammpidrt!

,,A WANG WOS VA SCHAMBE"
Der Radetzky-Kramer

Im Feber-Rundbrief war vom Feld-
herrn 'Vater Radetzky" die Rede. Fállt
in irgendeinem Zusammenhang der Na-
me Radetzkv oder wird der nadr ihm
benannte und gern gehórte Marsch ge-
spielt, dann erinnern sidr áltere Sďrón-
baďrer weniger an die kriegerischen Ta-
ten dieses b"eriihmten Feldňarsdralls als
vielmehr an einen alten Sdrónbacher, den
.Radetzky-Kramer".

Nodr héute, nach mehr als 100 Jahren,
erzáh]rt man sich foleende An'ekdote:

Vor der Schlacht" bei Solferino, das
ósterreiďrisdre Fleer wať zum Kampf an-
setreten. ritt der ereise Feldmarsdrall
íor die'Front, stellt"siďr im Sattel hodr
und rief : ,,Ist der Korporal Kramer da?*
Kramer, der Korporal und Schónbacher,
wetzte vor und-meldete: ,,Zu Befehl,
Exzellenz'. SicÍrtlidr erleidrtert lie8 sidr
der Feldmarsdrall in den Sattel nieder
und tat zu seinem Gefolge folgenden
Spruch: ,,Dann kann die Schlacht begin-
nentt.

Soweit die iiberlieferte Gesdridrte von
Anna dazumal, die dem alten Krameť
den Beinamen,,Radetzky-Kramer' ein-
bradrte. Die srausame Sďrlacht bei Sol-
ferino ging věrloren. Vielleiďrt und ge-
rade audr deshalb, weil námliďr der Ra-
detzkv selbst und wahrsďreinlidr auch
der Itorporal Kramer gar niďtt dabei
v'aren. Radetzky starb am 5. Jánner
1858 in Mailand, die Sdrlacht bei Solfe-
rino war am 24. Juni 1859, also andert-
halb Jahre nadr Radetzkys Tod. Gesiegt
haben damals die Franzosen und Pie-
montesen unter Naooleon III. .Kaiser
Franz Joseph (der óíterreic}rische) muíŠte
die Lombardei und Venetien abtreten.
Mit Radetzky und seinem Korporal Kra-
mer wár das nicht passiert _ ist anzu-
nehmen. (Hat jemand Zsreifel?)

Die Gesdrichte ist also nidrt wahr, das
sollte niclrt verschwiegen werden. Schlieí3-
liďr kónnten einige 

"]ů7iffe' 
auf die Idee

kommen und im Lexikon naďrschauen;
da wáren wir Schónbadrer sdrón bla-
miert. NatiirlicÍr wuíŠte man, daíš das
mit Solferino niďrt stimmt. Mógliďr ist
durdraus, da8 sich die Gesdriďrte tat-
sác}rlidr ereienet hat. riur eben zehn
Jahre frůherib"i Moit"'a, Novara oder
einem weniger erwáhnenswerten

"Sdrladrtacker". 
\řeil es da nidrt ganz so

blutig zuging, hat man Solferino als Ort

des. Geschehens eingesetzt. Dort war das
Gemetzel derart, iia8 die Grausamkeit
des Tótens und der Verwundungen zlr
Genfer Konvention und zur Griindung
des ,,Roten Kreuz" fiihrten.

Gemessen am Charakter, Draufgánger-
tum und einer gewaltigen Portion ge-
sundem Volkswitz eines Enkels vom ,,Ra-
detzky-Kramer', dem Christian Kramer,
ist es ireineswegs unmógliďr, da8 der Kor-
ooral-GroíŠvaíer zwat nicÍrt die Be_
itihmtheit des Feldmarsďralls, aber im-
merhin dessen groíŠes Vertrauen ěrwarb.

Eine Árt Talisman. Das Bild rec}rts zeigt
den pensionierten,,Radetzky-Kramer" als
Jáger. Die Aufnahme wurde in Bad
Elsler bei Pietsdr semadrt. Die beiden
Tapferkeitsmedailleň bekam er gewi8
nicht fiir erfolgreiche Treibjagden.

Der Enkel Christian Kramer war eine
Sdrónbadrer Persónlidrkeit besonderer
Klasse und Rasse. Viele der 

"Ji.ingeren"von den oAlteren' haben ihn noďr er-
lebt. Úber seine tatsáchliclr ,,wahren"
Geschidrten viellei&t 

"r" ^"Ofift,r. OUr*

Die Neibricha Bittling-Kirwa
Niu Austern han mir Kirwa ghat.
oft háuts nuďr grei8t und gsďrneit,

war slatt -Drum ťeitla as na Asdra Land,
maďrts uns in da Fremm koa Sdrand,
tats unna Kirwa niat vagessn,
dirts hats doďr allzamm Bittling gessn.
De Bittling sánn a Haarings-Art,
gsalzn, greigert, knuspre, zart.
Ďittling' vrarn enk Leib a Lebn.
Ner ai anra Kirwa háuts dói gebn.
Ma hiut se ohne Bráut vadridrt
und aa sein Schef a Kistl gsůid<t.
Dafiir kunnst an bláum Moute madrn
und ban Bittling-sdrmaus mit ladrn.
A iedra Goost ňáut Neibridr gfunna,
duiďr de vln Bittlingkópf koa 'W'unna.

Dri.im tats in Geist an Bittling essn,
und Neibridra Kirwa niat vagessn.
Emil Kiinzel,
F'-Á.-Mutb-Stra$e 16, 6253 Hadamar 1

Der Leeer hrt dce Týort
ZUNACHST ein Dankesdrón fúr den

immer wieder interessanten Rundbrief.
Diesmal habe iďr miclr besonders iiber den
Beitras .A wáng wos va Sďrámbe _ De
Dickař gefreut.-Ich kann ein Bild von;
dem don so liebevoll gesďrilderten\Uíirts-
haus zeigerl:

bei -der Did<n" qrieder aus. Bei den
Sc}rámbidrern hatte idr sdrnell den Spitz-
namen,,Strandminister" weg.

Hermann Pitfl, Btaubacb 5, 3509 Spbg-
Elbersdorf

GERN LIESSE ICH MIR eine ori-
ginal Ascher Traclrt machen. !řelclre
Landsleurc wáren in der Lage, eine sol-
dre anzuťertigen oder Zeiďrnungen davon
zur Verfiigung zu stellen? \í'er kann die
Original-Stoffe dazu beschreiben und
weifi vielleicht sogar, wo man sie be-
kommen kónnte?

Margot Kocher geb.Sott, Jenaer Str. 12,
8630 Coburg

RASCH NOCH NOTIERT:

Das Sudetendeutsche Soziatwerk
,,Die Sozialwerke der Vertriebenen-

verbiinde haben sidt grol3e Verdienste
um die lntegration der Heimatvertrie-
benen erworben." Mit dieser Feststel-
lung wiirdigte in Miindren Sozialmi-
nister Dr. Fritz Pirkl die vielÍaltigen
und erfolgre,idren Anstrengungen der
Sozialwerke'der Vertri'ebenenveÍbánde
im Bereidr der Wohlfahrtspflege.

Seit mehr als drei |ahrzehnten hátten
sie durch ihre breitgefácherte soziale
Tátigkeit dazu beigetragen, da8 Bayem
Íiir die mehlals zwei Mill'ionen }Iei-
mátveÍtriebenen und Fli.ichtlinge zur
neuen Heimat werden konnt'e. Beson-
ders hervorzuheben sei das errÍolgreiche
Wirken des Sudetendeatschen Sozial-
werkes. Dr. Pirkl wies 'darauÍ ůrin, da8
sich die beiden gro8en Einrichtungen
dos Sudetendeutsdr,en Sozialwerkes,
,,Der Heiligenhof" in 'Bad Kissingen
und ,,Burg Hohenberg" an der Eger
iiber ihre soziale Bedeutung hinaus zu
Zentren landsmannschaÍtlidrer Aribeit
enťwickeln konnten. Der Freistaat
Bayern werde .nunmehr audr die inl
Krieg zerstÓrte Vorburg der Burg Ho-
henbery mit,betráchtlichen Mittelrr wie-
der aurÍbatlen und 'sie langfristig derq
Sudetendeutsdren Sozialwerk fur Er-
waďrsenenbildung und |ugendarbeit zur
VerÍtigung stellen.

Iďr wohnte zstar itt der Talstraí3e in
Asch, kassierte aber im Auftrag des
Sdrónbacher Turnvereins einige Jahre
lang das Eintrittsgeld fiirs Baden im
Sdráfteiďr. 'Zehl Prozent meines dabei
erzielten nidrt gerade ůppigen Verdien-
stes gab ich dann am Abend oft genug
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In der Költn draß -wart' er,
låu s Fensterl niat zou! 9
Er raucht, und der Duawl
wermt doch niat sei Händ.
Låu 'n ei, w'-åu der Uafm
u s Herzerl warm brennt!
„Ich ließe ihn sdion,
aber den Pfeifengeschmack
in meinem Salon
ich gar nicht vertrag!
Häit er doch nea_r
dean Tschibuk niat! .
Wer weuß, wåu der Herr
sein Pfeifmsoft hieschmiertl“
Wöi's weiter is ganga?
Ich weuß near sua vl: _
Manchs Vüacherl håut gfanga
a leimgschmierter Stl.
Owa setta zwa Teibla
hann sa bsundera Gschicht: .
håut na Moa mit na Weibla \
der Pfeifmsoft zammpicht!

„AÜWÄNG WOS VA SCHÄMBE"
Der Radetzky-Kramer

Im Feber-Rundbrief war vom Feld-
'herrn „Vater Radetzky“ die Rede. Fällt
in irgendeinem Zusammenhang der Na-
me Radetzky oder wird der nach ihm
benannte und gern gehörte Marsch ge-
spielt, dann erinnern sich ältere Schön-
bacher weniger an die kriegerischen Ta-
ten dieses berühmten Feldmarschalls als
vielmehr an-einen alten Schönbacher, den
„Radetzky-Kramer“. 8

Noch heute, nach mehr als -100 Jahren,
erzählt man sich folgende Anekdote:

Vor der Schlacht bei Solferino, das
österreichische Heer war zum Kampf an-
getreten, ritt der greise Feldmarschall
vor die Front, stellt sich im Sattel hoch
und rief: „Ist der Kor oral Kramer da?.“
Kramer, der Korporal) und Schönbacher,
wetzte vor und meldete: „Zu Befehl,
Exzellenz“. Sichtlich erleichtert ließ sich
der Feldmarsdiall in den Sattel nieder
und tat zu seinem Gefolge folgenden
Spruch: „Dann kann die Schlacht begin-
nen“.

Soweit die überlieferte Geschichte von
Anna dazumal, die dem alten Kramerí'
den Beinamen ' „Radetzky-Kramer“ ein-
bradite. Die grausame. Schlacht bei Sol-
ferino ging verloren. Vielleicht und ge-
rade audi deshalb, weil nämlich der Ra-
detzky selbst und wahrscheinlich auch
der Korporal Kramer gar nicht dabei
waren.. Radetzky starb am 5. Jänner
1858 in Mailand, die Schlacht bei Solfe-
rino war am 24. Juni 1859, also andert-
halb Jahre nach Radetzkys Tod. Gesiegt
haben damals die Franzosen und Pie-
montesen unter Napoleon III. -Kaiser
Franz Joseph (der österreichische) mußte
die Lombardei und Venetien abtreten.
-Mit Radetzky und seinem Korporal Kra-
mer wär das nicht passiert - ist anzu-
nehmen. (Hat jemand' Zweifel?)

Die Geschichte ist also nicht wahr, das
sollte nicht verschwiegen werden. Schließ-
lich könnten einige „Wiffe“ auf die Idee
kommen und im Lexikon nachschauen;
da wären wir Schönbacher schön bla-
miert. Natürlich wußte man, daß das
mit Solferino nicht stimmt. Möglich ist
durchaus, daß sich die Geschichte tat-
sächlich ereignet hat,_ nur eben zehn.
Jahre früher, bei Mortara, Novara oder
einem weniger ~ erwähnenswerten
„Schlachtacker“. Weil es da nicht ganz so
blutig zuging, _hat man Solferino als Ort

Ü!

des» Geschehens eingesetzt. Dort wardas
Gemetzel derart, daß die Grausamkeit
des Tötens und- der Verwundungen zur
Genfer Konvention und zur Gründung
des „Roten Kreuz“ führten." _"

s Gemessen am Charakter, Draufgänger-
tum und einer gewaltigen Portion ge-
sundem Volkswitz 'eines Enkels vom „Ra-
detzky-Kramer“, dem Christian Kramer,
istes keineswegs unmöglich, daß der Kor-
poral-Großvater izwar nicht die Be-
rühmtheit des Feldmarsdıalls, aber im-
merhin dessen großes Vertrauen erwarb.
Eine Art Talisman. Das Bild rechts zeigt
den pensionierten „Radetzky-Krame`r“ als_
Jäger." Die Aufnahme wurde in Bad
Elster bei Pietsch gemacht. Die beiden
Tapferkeitsmedaillen .bekam er .gewiß
nicht für erfolgreiche Treibjagden.

Der Enkel Christian Kramer war eine
Schönbacher Persönlichkeit besonderer
Klasse und Rasse. Viele der „Jüngeren“
von' den „Älteren“ haben ihn noch er-
lebt. Über seine tatsächlich „wahren“
Geschichten vielleicht ein andermal.

_ - - ' _ Hugo Ritter

Die Neibricha Bittling.-K-irwa
Nåu Austern han mir Kirwa ghat.
Oft håuts .nuch greißt und gschneit, I

war glatt - ¬
Drüm Leitla as na Ascha Land,
machts uns in da Fremm koa Schand,
tats unna Kirwa niat vagessn,
dirts hats dodı allzamm Bittling gessn;
De Bittling sänn a Haarings-Art,
gsalzn, greigert, knuspre, zart. 8
Bittling, warn enk Leib a Lebn.
Ner-af ımra Kirwa håuts, döi gehn.
Ma håut se ohne Bråut vadrickt
und aa sein Schef a Kistl gschidtt.
Dafür kunnst an b1åum_Moute machn
und ban'Bittling-Sdımaus mit lachn.
A' jedra Goost håut Neibrich gfunna,
durdı de vln Bittlingköpf koa Wunna.
Drüm tats in Geist an Bittling essn,
und Neibridıa Kirwa niat vagessn.
Emil Künzel, -
F.-A.-Math-Straße I6, 6253 Hadamar I

Der Lesm' hat das Wort _
ZUNÄCHST ein Dankeschön für den

immer wieder interessanten Rundbrief.
Diesmal habe ich mich besonders über den
Beitrag „A wäng wos va Schämbe - De
Dicka“ gefreut. Ich kann ein' Bild von;
de-m dort so liebevoll geschilderten Wirts-
haus zeigen: `

Ich wohnte zwar in der Talstraße in
Asch, kassierte aber im Auftrag des
Schönbacher Turnvereins einige Jahre
lang das Eintrittsgeld fürs Baden im
Schafteich. `Zehn Prozent meines dabei
erzielten nicht gerade üppigen Verdien-
stes gab idi dann am Abend oftgenug
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bei „der Didtn“ wieder aus. Bei den
Schämbichern hatte ich sdınell den Spitz-
namen „Strandminister“ weg.
Hermann Piffl, Blaubacb 5, 3509 Spbg.-
Elbersdorf

1 GERN LIESSEHICH MIR eine ori-
ginal _Ascher Tracht machen; Welche
Landsleute wären in der Lage, -eine sol-
che anzufertigen oder Zeichnungen davon
zur Verfügun -zu -stellen? Wer kann-die
Original-Stoffe dazu beschreiben und
weiß vielleicht sogar, wo man sie be-
kommen könnte?
Margot Kocher geb. Soff, Ienaer Str. 12,
8630 Coburg _ _ _ ° '

RASCH NOCH -NOTIERT:

Das Sudetendeutsche Sozialwerk.
. „Die Sozialwerke _der Vertriebenen-

verbände haben sich große Verdienste
urn die Integration der Heimatvertrie-
benen erworben.“ -Mit dieser Feststel-
lrung würdigte in München Sozialmi-
nister Dr. Fritz Pirkl die vielfältigen
und -erfolgreichen Anstrengungen der
Sozialwerke =der Vertri-ebenenv-erbände
im Bereich der Wohlfashrtspflege. 1

Seit mehr als -drei Iaıhrzehnten hätten
sie durch Ü ihre breitgefächerte soziale
Tätigkeit -dazu beigetragen, daß Bayern
fürdie mehr 'als zwei Mill-ionen Hei-
matvertriebenen- un-d Flüchtlinge zur
neuen Heimat werdenkonnte. Beson-
ders hervorzuheben fsei das erfolgreiche
Wirken des Sudetendentschen Sozial-
Werkes. Dr. ~Pirkl wies »darauf hin, daß
sich die «beiden groß-en Einrichtungen
des Sudeten=de'utsch1en Sozialwerkes,
„Der Heiligenhof“ in =Bad Kissingen
und „Burg Hohenberg“ a-n der Eger
über ihre soziale «Bedeutung hinaus zu
Zentren landsmannschaftlicher Arbeit
entwickeln konnten. Der Freistaat
Bayern werde nunrnehr auch die im
Krieg zerstörte Vorburg der .Burg Ho-
henberg mit *beträchtlichen Mitteln wie-
der auifbafuen und sie langfristig dern,
Su-detenfdeutschen Sozialwerk für Er-
Wachfsenenbil-dung und Jugendarbeit zur
Verfügung stellen. ` _



Martin Luther und Bóhmen
,,Martin Luther und EÓhmeÍL,l war

das HauptreÍerat auf der |ahrestagung
der GemeinsclraÍt Evangetrisdrer Sude-
tendeutsdrer e. V./Landesgruppe Rhein-
larrd, das der sudetendeutsdre Pfarrer
fosef F. Mol hielt. Zu diesem Vortrag
sihrieb Dr. Ernst Lehmann:. ,,Zunádlst
zeigte er die Auswirkunrgen von Luthers
Bekenntnis zu Hus bei der Leipziget
D'isputation auf, ,du1gtr die die Tsďre-
chen aus ihrer Isolierung beÍreit wur-
den, durdr die sie in der Gefolgsdraft
von Hus gekommen waren. Dann aber
zeigte er, wie sich Luther immer mehr
vom Hussitismus, aber audr von der
Lehre der BÓhnaisdren Br.úder um des
Eva.ngeliums willen distanzierte, da
sein Reformationsverstándnis sich von
jeglidrem Schwármerťum untersc'heidet.
Daher bestritt der Referent auch die
tsdrechisdre Anschauung,'die,Reforma-
tion wáre in BÓhmen ,einhundert |ahre
vor Luther aufgekommen und Luther
wáre daher nur ein Epigone von Hus.
Er wies vielmehr auf die Abhángigkeit
des Hus vondem Englánder Wicliiund
auc-h auÍ die Bedeutung der Walclenser
hin."

' Fórderpreise der
Sudetendeutschen, Landsmannschaft
Die Sudetendeutsďre Landsmannsďlaft

hat sedrs Fórderpreise fiir kulturelle und
kiinstlerisdre Naďrwuchskráfte innerhalb
der sudetendeutsď1en Volksgruppe gestif-
tet. Sie werden fiir Leistuňeen- auT fol-
genden Gebieten verlieheni Schrifttum
und Publizistik, Musik, Bildende Kunst
und Ardritektur, darstellende und aus-
ůbende Kunst, lilřissensclraft, Volkstums-
pflege. Vorschlagsberedrtigt sind die Glie-
derungen und Mitglieder der Sudeten-
deutsdren Landsmaňnsdraft sowie sude-
tendeutsdre Verbánde und Institutionen.,
Antráge mit Begriindung sind bis zum
31. August 7983 an den Bundesverband
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Hauptsadrgebiet Kultur und Volkstums-
pílege, Arnulfstr. 77, 8O0O Můnc}ren 19,
zu richten. Die Verleihung der Fórder-
preise wird auf der Herbštkulturtagung
der Sudetendeutschen Landsmannsčhaft
erfolgen.

Preistráger sollen nicht álter als 35
Jahre sein. Sie erhalten eine Urkunde
und eine Ehrengabe von 10OO DM.

Ostdeutsche Jugend in Hochform
,,Darstellung von Braudrtum der Deut-

sďren in ostdeutschland, in den sudeten-
deutscben- ost- und siidosteurooáischen
Siedlungsgebieten" war das Motto der
9. musisch-kulturellen Landesspiele der
Deutsďren Jugend des Ostens Bayern in
Dinkelsbtihl. Úber 300 Mádc]ren' und
Jungen aus 14 Jugendgruppen zeigten
bei diesem 'l7ettbewerb in den Diszipli-

Ein Steinpóhler Landsmann hat sein
Heimatdorf geknipst, wie es sidr ihrn
letzt darbot. Er stand dabei beim Gast-
haus (Fleisdrerei) Bleier. Die meisten von
den 22 Háusern, die er in Steinpóhl und
Elfhausen noďr záhlen konnté, stehen
am Sorger \ů7eg. Das Gut Sorg selbst
wird niďrt mehr bewirtsclraftet. Etwas
stidlic} von ihm erbaute man eine Kol-
drose, die auf dem Boden des ehemaligen
Fisdrersdren Guts Sorg Milďrwirtschaft
betreibt. Die lilíiesen und der Gro8teil
der einstigen Felder dienen jetzt als \řei-
deland. Im Jahre 1939 záhlte Steinpóhl
mit ElÍhausen 114 Háuser mit fast 70O
Einwohnern. In den jetzt noch 22 Ge-
báuden wohnen etwa 40 Leute. Die
Restsiedlung Steinpiihl ist mit Sdrónbach
durch ein schmales AsphaltstráBchen ver-
bunden, das tiber die Sdrwarzloh fůhrt.

TreÍÍpunkt der
Suiletendeutschen

n€ile
34. sudďenileutsche] Ta0
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Jugendliďren, ostdeutsdre Kultur auch in
Zukunft zu erhalten.

Der Landesvorstand der DJO iief die
bayeriscJ,en Jugendgruppen in Dinkels-
bi.ihl zu einer .Hilfsaktion fiir die deut-
sďren VolksgruPpen in Rumiinien' auf'
Die Versorgungslage in Rumánien nimmt
selbst im Bereich der Grundnahrungsmit-
tel derzeit katasrophale Ausma8e an.
Die DJo hat siďr entscÍrlossen, die Ak-
tion ,,Gruíl iiber die Grenzen" des Bun-
des der Vertriebenen mit Spenden von
Kindernahrungsmitteln gezielt zu unter-
sti.itzen.

Adalbert-Stifter-Verein untér neuer
Fiihrun{

Nach dem Ableben von Dr. Gótz
Fehr hat nunmehr d,erauf der fahres-
hauptversammlung einstimmig gewáhl-
te neue Vorsitzende, delbekannte
Bildhauer und Raumplaner, Prof. Dr.
h. c. Herbert Hajek, die Fiihrung des
Adalbert-StiÍter-Vereins i.ibernommen.
Das ist Veranlassung, einen R'iick- und'Ausblick auf 'die Tátigkeit dieses Ver-
eins zu werÍen/ ,der jetzt schon 39 |ahre
das sudetendeutsdle Kulrurgut pflegt
und vermittelt. Allein im letzten fahre
wurden zahlreidre Ausstellungen ge-
zeigt, so die Ausstellungen ,,Kaiser Karl
IV. in Europa", ,,Prag und BÓhmen.
Malerisdre Ansichten r79o-t9ro",
,,Goeťhes liebes'Bóhmen",,,'Wanderun-
gen ,durdr BÓhnaen, Máhren und Sdrle_
sien" und andere in Aalen, Esslingen,
Regensburg, Coburg, Limburg, Niirn-
berg, Wiesbaden, Bad Ftromburg und
Frankfurt. Reges, teilweise enthusiasti-
sches Echo erbrachte 'die Ausstellung
,,E.miI Orlik - Zeichnungen urrd Druck-
graffk 'r889-t932" in Lyon. Weldres
Ansehen'der,,Adalrbert-Stifter-Verein"
genieBt, geht auďr daraus hervor, dď
fiir die 'einzelnen Ausstellungen in
Deutschland versdriedene Museen und
Sammlungen Werke zrtr Verfugung
stellen und fiir Ósterroiclr das Museum
fi.ir angewandte Kunst und 'die'lster-
reidrisdre National-Bibliothek diese
Ausstellungen geÍne ,arr,s ihren Bestán-
clen ergánzen. An gro&en VerÓfÍentli-
chungen ist fÍir 1983 nadr den berďts
ersdrienenen Bánden ,,Barock in BÓh-
men"r,,Gotik,in EÓhmen"r,rRomantik
in BÓlrrnen" der Band ,,Renaissance in
Bóhmen"'geplant. Darnit wir'd e,ine wis-
serrschaÍtliche Reihe vollendet, die iihn_
liďr Íiir andere Gebiete niclrt vorl{egt. _
lm Rahmen,der neuen Spar-Prorgramme
ist es von besonderer Eed,eutung,.daB
der Verein b'ereits ,durch Iahrzehnte
eine urnfassende Infor.mation und wert-
bestándige Ar,beit mit geringstem Per-
sonal voli,bracht hat. Die ganze Arrbeit
wird von zrvei A]<ademikérinnen und
einer Sdrr,eibhilfe geleistet. Gut zu wis-
sen, d'a8 im,,Aďalbert-Stifter-Verein"
eine Institution vorhanden ist, die den

Landsleute, die den Sudetendeutsďten Tag
in Wien milmaďren, haben sicťr Úber das
'umÍangreiďte Programm slcher sďon
lángst lnÍoÍmlert. Es kulmlnlert am PÍingst-
sonntag vor der HoÍburg ln der Haupt-
kundgebung.

nen Volkslied und Volkstanz, Laienspiel
und volkskundliclres 'Werken, wie óst-
deutsche Kulturleistung in landsmann-
sdraftlidren Jugendgruppen gepflegt und
weiterentwid<elt werden. Es waren Pom-
mersdre und Siebenbiirgische Hodrzeiten
zu bewundern, die Sagěnwelt des Riibe-
zahl hatte sich eine Gruppe als Thema
ausgesudlt und Egerlánďei Tánze und
Lieder wurden im Rahmen des oEgerer
Birnsunnta" auf die Biihne gebradrt. Fra-
gen i.iber die Deutsďren uňd ihre óstli-
cÍren Naúbarn, naclr dem Sudetenland,
Sdrlesien und dem Banat muíŠten beant-
vrortet werden, ostdeutsďre Persónlidr-
keiten waren gefragt und Traďrten und
Spezialitáten wurden ihren Herkunfts=
gebieten zugeordnet. Die 9. DJO-Landes-
spiele, die unter der Sdrirmherrsdraft des
bayerischen Staatsministers fi.ir Arbeit
und Sozialordnung, Dr. Fritz Pirbl stan-
den, zeigten das gro8e Engagement von

DAS IST STEINPOHL HEUTE
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Martin Luther und Böhmen
„Martin Luther und :Böhm-en” war'

das Hauptreferat auf-der Jahrestagun-g
der Gemeinschaft _ Evan-gel-ischer Sude-
tendeutscher e. V./Landesgruppe Rhein-
land, _-das der sudetendeutsche Pfarrer
Josef F. Moí hielt. Zu diesem Vortrag
schrieb Dr. Ernst Lehmann :_ „Zunächst
zeigte er di_e Auswirkungen von Luthers
Bekenntnis zu Hus bei der Leipziger
D-isputation auf, «durch die di-e Tsche-
chen aus ihrer Isolierung befreit wur-
den; durch die sie in -der Gefolgschaft
von Hus gekommen waren. -Dann aber
zeigte er, wie sich Luther immer mehr
vom Hussitismus, aber auch von 'der
Lehre der Böhm-ischen '-Brüder um des
Evangeliums w-illen distanzierte, da
sein- Reformation=sverstän¬dni=s sich von
jeglíchem Schwärmertum unterscheidet.
Daher -bestritt der Referent auch' die
tschechische Anschauung, id-ie Reforma-
tion Wäre -in Böhmen einhundert Jahre
vor 'Luther „aufgekomme-n und Luther
wäre daher nur ein Epigone von -Hus.
Er wies vielmehr auf die Abhängigkeit
des Hus von -dem Engländer Wiclif und
âuch auf die Bedeutung der Waldenser

ınıíf

* _ Förderpreise der
Sudetendeutschen Landsmannschaft
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft

hat sechs Förderpreise für kulturelle und
künstlerische Nachwuchskräfte innerhalb
der sudetendeutschen Volksgruppe gestif-
tet. Sie- werden für Leistungen auf fol-
genden Gebieten verliehen: .Schrifttum
und Publizistik, Musik, Bildende Kunst
und Architektur, darstellende und aus-
übende Kunst, Wissenschaft, Volkstums-
pflege. Vorschlagsberechtigt-sind die Glie-
derungen und Mitglieder der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft sowie sude-
tendeutsche Verbände und Institutionen..-i
Anträge mit Begründung sind bis zum
31. August 1983 an den Bundesverband
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Hauptsachgebiet Kultur und Volkstums-
pflege, Arnulfstr. 71, 8000 München 19,
zu richten. Die Verleihung der Förder-
preise wird auf der Herbstkulturtagung
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
erfolgen. __

Preisträger sollen nicht älter als _35
Jahre sein. Sie erhalten eine Urkunde
und eine Ehrengabe von 1000- DM.

Ostdeutsche Jugend in Hochform
„Darstellung von Brauchtum der Deut-

schen in Ostdeutschland, in den sudeten-
denfscben- ost- und südosteuropäischen
Siedlungsgebieten“ war das. Motto der
9.- musisch-kul-turellen Landesspiele' der
Deutschen Jugend d-es Ostens Bayern in
Dinkelsbühl. Über 300 Mädchen“ und
Jungen aus 14 Jugendgruppen zeigten
bei diesem Wettbewerb in den Diszipli-

DAS IST STEINPUHL HEUTE
Ein Steinpöhler Landsmann hat sein

Heimatdorf geknipst, wie es sich ihm
jetzt darbot. -Er stand .dabei beim Gast-
haus (Fleischerei) Bleier. Die meisten von
den 22 Häusern, die er in Steinpöhl und-
Elfhausen noch zählen konnte, stehen_
am Sorger Weg. Das Gut Sorg selbst
wird nicht. mehr bewirtschaftet. Etwas
südlich von ihm erbaute man eine Kol-
chose, die auf dem Boden des _ehemaligen
Fischerschen Gut_s Sorg Milchwirtschaft
betreibt. Die Wiesen und der Großteil
der einstigen Felder dienen jetzt als Wei-
deland. Im Jahre 1939 zählte Steinpöhl
mi_t Elfhausen 114 Häuser mit fast 700
Einwohnern. In den jetzt noch 22 Ge-
bäuden wohnen etwa 40 Leute. Die
Restsiedlung Steinpöhl ist mit Schönbach
durch ein schmales -Asphaltsträßchen ver-
bunden, das über die Schwarzloh führt.

(Treffpunkt der  
lSuıIetenıIeutsı:hen i
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34. Suıletenıleutscher Tau J
t ___ J

Landsleute, die den Sudetendeutschen Tag
in Wien mitmachen, haben sich über das
umfangreiche Programm sicher schon
längst informiert. Es kulmlnlert am Pfingst-
sonntag -vor der Hofburg In der Haupt-
kundgebung.

nen Volkslied und Volkstanz, Laienspiel
und volkskundliches Werken, wie ost.-
deutsche Kulturleistung in landsmann-
schaftlichen Jugendgruppen gepflegt und
weiterentwickelt werden. Es waren Pom-
mersche und Siebenbürgische Hochzeiten-
zu bewundern, die Sagenwelt des -Rübe-
zahl hatte sich _eine Gruppe als Thema
ausgesucht und Egerländer Tänze und
Lieder wurden im Rahmen des „Egerer
Birnsunnta“ auf die Bühne gebracht. Fra-
gen über die Deutschen und ihre östli-
chen Nachbarn, nach dem Sudetenland,
Schlesien und dem Banat mußten beant-
wortet werden, ostdeutsche Persönlich-
keite.n waren gefragt und Trachten und
Spezialitäten wurden ihren Herkunfts-
gebieten zugeordnet. Die 9. DJO-Landes-
spiele, die unter der Schirmherrschaft des
bayerischen Staatsministers für Arbeit
und Sozialordnung, Dr. Fri_tz Pir/el stan-
den, zeigten das große Engagement von
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Jugendlichen, ostdeutsche Kultur auch in
Zukunft zu erhalten. '

Der Landesvorstand der DJO"i'ief die
bayerischen Jugendgruppen in Dinkels-
bühl zu einer „Hilfsakt.ion für _die deut-
schen Volksgruppen in Rumänien“ auf.
Die Versorgungs.lage in Rumänien nimmt
selbst im Bereich der Grundnahrungsmit-
tel derzeit katastrophale Ausmaße an.
Die DJ-O hat sich entschlossen, die Ak-
tion „Gruß über die Grenzen“ des Bun-
des der Vertriebenen mit Spenden von
Kindernahrungsmitteln - gezielt zu unter-
stützen.

-Adalbert-Stif'ter-Vereiı_ı unter neuer
S _ Führung -
,Nach dem Ableben von Dr. Götz

Fehr hat nunmehr derauf 'der Jahres-
hauptversammlung einstimmig gewähl-
te neue Vorsitzende, -der bekannte
Bildhauer und Raumplaner, Prof. Dr.
h. c. Herbert Hajek, -die Führung -des
Adalbert-Stifter-Verein-s übernommen.
Das' -ist Veranlassung, einen un-d
Ausblick auf »die Tätigkeit die-ses Ver-
eins zu werfen, -der jetzt -schon 3Q Jahre
das s'u-detendeutsche .Kulturgut pflegt
und vermittelt. Allein -im letzten Jahre
wurden zahlreiche Aus-stellungen ge-
zeigt, so die A-us-stellungen „Kaiser Karl
IV. in Europa“, „Prag und Böhmen.
Malerische Ansichten 1790-1910“,
„Goethes liebes Böhmen", „W`an-derun-
gen -durch Böhmıe-n, Mähren und Schle-
sien” und andere in Aalen, Esslingen,
Regensburg, Coburg, Limburg, Nürn-
berg, Wiesbaden, _-Bad Homburg und
Frankfurt. Reges, teilweise ~ enthusiasti-
sch_es 8 Echo erbrachte _ -die Ausstellung
„Emil Orlik - Zeichnungen unfd Druck-
graflk "1889-1932” -in Lyon. Welclıes
Ansehen «der „Adalfibert--Stifter-Verein"
genießt, geht auch daraus hervor, -daß
für die einzelnen Ausstellungen in
Deutschland verschiedene Museen un_d
Sammlungen W'-erke zur Verfügung
stellen und für Österreich -das Museum
für angewandte Kunst un-d die Öster-
reichische -National--Bibliothek diese
Ausstellungen gerne aus ihren .Bestän-
den ergänzen. An großen Veröffentli-
chungen ist für 1983 nachden bereits
erschienıenenßänden „Barock in Böh-
men", „Gotik fin =Böhmen”, „Romantik
in Böhmen” der -B-ar-rd „Renaissance in-
Böhmen“ -geplant. -Damit wird eine wis-
senschaftliche -Reihe vollendet, die ähn-
lich für an-dere Gebiete nicht vorliegt. --
_Im Rahmen der neuen Spar-Proıgranıme
ist es von - “besonderer :B-edle-utun-g, _daß
der Verein bereits durch Ja=hrzehnte_
eine umfassen-de Information und Wert-
hestän-dige Arbeit mit geringstem Per-
sonal vol›lbr'acht_ -hat. Die ganze Arbeit
wiird -vo-n zwei 'Aka-demikerinnen und
einer Schrei-bhilfe -geleistet. Gut zu wis-
sen, daß im „A›d-al-bert-Stifter-Verein”
eine Institution vorhanden i-st, die den



Dies ist der Gewerbesďrul-Jahrgang September, voraussidrtliďr im Allgáu'
1923, dessen Angehórige heuer also 60 wiederholt werden. Die ' ehemaligen
.|ahre alt werden. Unser Bild zeigt die Sc}rulkameřaden werden daher gebeten,
Štaatsgewerbesďrul-Klasse von damals siclr mit Ernst wil|er' NagelÍIuhstra8e
bei eintm Ausflug an der Saaletal-Sperre. loa, 8999 lĎ7eiler-Simmerlerg in Verbin-
Die heuer Sedrzigjáhrigen trafen sidl zu dung zu setzén, soweit sie nicht bereits
ihrem 25. Matura_Jubiláum bereits ein- von dort angesc'lhrieben wurden.
mal. Ein solches Treffen soll heuer im

$wlw tttt! !Íugtbililg
Liebe Landsleute,
gebt Euďr bitte diesmal mit einigen kur-
zen Hinweisen zufrieden, da ja unser
gro8es $řiedersehen mit seinen Hóhe-
punkten am Samstag den 7. Mai und
Sonntag den 8. Mai in Dettelbadr bevor-
steht. Das Tagungsprogramm ist Ihnen
ja bereits bekannt. Die Patenschaftsfeier
am Samstag um 11 Uhr fiihrt uns mit
dem Sl_Sprec}rer Staatssékretár Franz
Neubauer und dem Dettelbadrer Biirger-
meister Reinhold Kubn als den Haupt-
rednern zusammen. Au& der Landrao
des Kreises Kitzingen, Dr. Rolf Bauer,
wird eine kurze Anspradre an uns halten.

- Durďr den Heimatabend am gleid'req
Tag fi.ihrt uns unsere Haslauer Lands-
mánnin A|ice Boeck. Den Festgottesdienst
am Sonntagvormittag in der Dettelbacher
'\trřallfahrtskirclre wird unser Landsmann
Pater !řerner Holter zelebrieren, was er
dort am gleichen Ort vor zwei Jahren als
jůngster FIaslauer bereits einmal tat. Am
Sonntag-Nadrmittag werden wir dann
beim Dettelbaďler Friedhof unseren To-
ren-Gedenkstein enthiillen.

Sdron 1981 kamen gegen 250 Lands-
leute mehr als angemeldet naďr Dettel-
bach. Daraus haben die Veranstalter ge-
lernt und sie hoffen, diesmal alles im
Griff zu haben. Die meisten werden in
und um Dettelbadr náchtigen, wozu ein
Bus-Pendelverkehr organisiert sein wird.

Also auf zu unserem-zweiten, diesmal
siďrer noďr weit gróíŠerem Treffen in un-
serer Patenstadt Dettelbaďr am Main!
Aufs \U7iedersehen freut sidr mit Eudr
DER ORTSCHAFTSRAT HASLAUHeimatlándern BÓhmen, Máhren und

Schlesien auÍs engste verbunden ist und
immer wieder versuc-ht, Neues zur Dat
stellung zu bringen.

,,sklavenarbeiter" in der
Tschechoslowakei?

Wie die Londoner ,,Times" berichte-
te, gibt 'es in der Tsdredroslowakei seit
etwa Ende r98r eine rasch zunehmende

r' Einwanderung von Fremdarbeitern aus
t Vietnam. In der tscheďrisdren Presse
d wird dari.iber nichts geschrieben, der

Times-Korrespondent konnte aber eru-
ieren, 'da8 die Gesamtzahl bis Ende
1984 roo ooo erreichen wird; manche
spredren sogar von 3oo ooo. Es'handelt
siďr zumeist um Menner im Alter von
r7 bis z5 |ahren, die katholisdr sind,
kein Tsdrechj'sch kÓnnen, insgeheim
Englisch lernen'und 'davon tráumen, ir-
gendwie nach Kalifornien zu gelangen.

Die Einwanderer werden fast aus-
sdrlie8lidr in 'der Bauindusqie besdráf-
tigt, wo sie schwere Arbeiten verridr-
ten' Sie bekommen nuÍ etwa ein Vier-
tel der Lóhne der Tschedren, zrvisďren
7oo und 85o Kronen im Monat stattl
etwa 3ooo .Kronen. Ihr ungewóhnlidres
Aussehen _ ,sie tÍagen feans und ame-
rikanische Armeejacken - erre'gt beil
der tsdredrisďren BevÓlkerung Argernis'und Unwillen, ebenso 'die Gerůchte
ůber ihre SdlwarzmarktgescháÍte. DaB
ein Land einem arrdern Íiir Waren oder
Dienstleistungen Ar'beitskráfte zur Ver-
fugung stellt, ist in 'der Gesdrichte der
Mensďr:]reit nicht unbekannt. Zur Z'eit
der Sklaverei konnte delStaat mit sei-

nen lJntertanen schůie8liclr verfahren,
wie er wollte. Die kommunistische R.e-
gierung von Vietnam versdrickt ihre
Landoskind'er in Zwangsar'beit, um die
,,briiderliche Hilfe" abzuleisten, die sie
wáhrend,des sogenannten Be,freiungs-
krieges erhalten hat.

Absolventen der TH Prag, bitte
herhóren:

,Die amtlichen Prager Stellén sind
seit langem bemiiht, ,d,ie Geschiďrte der
Techn'ischen Hodrschule in Prag zu ver-
Íálsdren. sie unterstollen, es gebe seit
27 s fahren eine tschedtische TIl in
Prag. Dieser Verdrehung mu3 wider-
sprochen werrden, .denn 1718 erÓÍfnete
dort' ein Sďrlesier naÍrcÍls Wi,llenberg
eine Ingenieurschutre rnit deutsdter Un-
terridrtóspraďre, wáhrend eine tscheďri-
sche TH erst r869 von der bereits beste-
henden'deutsdaspraůigen a,bgetrennt
wurde. Ehemalige Prager Studenten
sind hiemit gebeten/ sidr zu eineun
Freundeskreis zusammenzuschlieBen,
dessen Aufgabe es sein soll, 'dris Qs-
sdrichte der tedrnrischen Wissenschaften
zu Prag vor Entstellungen zu bewahren
und Untersudrungen wissenschaftlicher
Institute zu 'fÓrdern. Wer sidr 'dazu
redrnet, móge sich bitte melden bei
Dr. Ing. ha,bil. fosef Boehm, Prof. i. R.,
v.-Wiese-StraBe 8, 67or Friedelsheim,
Tel.: o 63 zz I 7z 87.

J+

Das Haus Sudetenland., bekannte in-
ternationale Jugendbildungsstátte in
]$řaldkraiburg in Oberbayern, bietet jun-

gen Mádchen Gelegenheig zwisdren
Schulabsc}rluíŠ und Berufsausbildung ein
praktisdres Haushaltsjahr zu absolvieren.
Árbeitszeit, Urlaub und Freizeit sind
tariflidr geregelt. Eigene Wohnung vor-
handen. Unterkunft, Verpflegung und
alle Sozialleistungen sind frei, monatli-
ches Taschengeld 300 DM. Einstellungs-
termin 1. September. Bewerbungen mit
den iiblidren Unterlagen sind zu ridrten
an: F{aus Sudetenland, 8264 Třaldkrai-
burg, Postfach 1225, TeI. (08638) 33 76.

Vom' Bůiďrertisďr
'Das standardweÍk deÍ Egerland-Litera-

tuÍ, die Bán'de ,,Lene", "Der Fórster von
Konradsreuth", ,,Die Sta'dt" von Hans Ni-
kolaus KrauB sind seit JahÍen vergriÍÍen.
Der Egerland-Verlag Helmut PreuBler in
NÚrnberg beabsichtlgt, diese Werke unter
dem Trilogie-Titel ,,Die Heimat" neu her-
auszubringen.

Die drei Romane sďr'ildern den harten
Lebensweg des Waisenkindes Lene, úber
den Dienst als Magd bis zum inneren Sieg
der leidgeprtiÍten Frau. Der alten Genera-
tion wird das Buch zu einer unschátzba-
ren Erinnerung; es gehórt aber auc,h in
die Hán'de derer, die ihre Heimat gerade
noch als Kinder erlebten odeÍ sie fiber-
haupt nicht kennen, aber als Heimat ihreť
Vorfahren naďterleben kónnen.

Diese Reprint-Ausgabe, zu der JoseÍ
Miihlberger das Vorwort beisteuert, um-
ÍaBt 480 Seiten. Der Vozugsprels betrágt

An der Saaletal-Sperre
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An der Saaletal-Sperre _ i
-Dies ist der Gewerbeschul-Jahrgang

1923, dessen Angehörige heuer also 60
Jahre alt werden. Unser Bild zeigt die
Staatsgewerbeschul-Klasse von damals
bei einem Ausflug an der Saaletal-Sperre.
Die heuer Sechzigjährigen trafen sich zu
ihrem 25. Matura-Jubiläum bereits ein-
mal. Ein solches Treffen soll heuer im

Heimatländern Böhmen, Mähren un-d
Schlesien aufs engste verbunden ist und
immer wieder versucht, Neues zur Dar-
stellung -zu bringen.

„Sklavenarbeiter“ in der
Tschechoslowakei?

Wie die Londoner „"I`~imes” -berichte-
te, gibt -es -in der Tschechoslowakei seit
etwa Ende 1981' eine rasch zunehmende
Einwanderung von Fremdarbeitern aus
Vietnam. In -der tschechischen Presse
wird darüber nichts geschrieben, der
Times-Korrespondent konnte aber eru-
ieren, -daß die Gesa-mtza-hl bis Ende
1984 roo ooo erreichen wird; manche
sprechen sogar von 300 ooo. Es “handelt
sich-zumeist um Männer im Alter von
17 bis 25 Jahren, die katholisch sind,
kein Tschechisch können, -insgeheim
Englisch lernen und davon träumen, ir-
gendwie nach Kalifornien zu gelangen.

Die Einwanderer werden fast -aus-
schließlich in der Bauindustrie beschäf-
tigt, wo .sie -schwere Arbeitenfverrich-'
ten. Sie bekommen nur etwa ein Vier-
tel der Löhne d-er.Tschech-en, zwi-schen
7oo und 850 Kronen im Monat statt!
etwa 3ooo Kronen. Iihr ungewöhnliches
Aussehen - -sietragen Jeans und ame-
rikanische Armeejacken - erregt beil
der tschech-isclıen Bevölkerung Ärgernis
und Unwíllen, ebenso die Gerüchte
über 'ihre Schwarzmarktgeschäfte. Daß
ein Land einem andern für Waren od-er
Dienstleistungen Arbeitskräfte zur Ver-
fügung stellt, ist in -der -Geschichte der
M_enscl'ı-heit nicht unbekannt. Zur Zıeit
der Sklaverei konnte der 'Staat mit -sei-

September, voraussichtlich im Allgäu,
wiederholt werden. Die ehemaligen
Schulkameraden werden daher gebeten,
sich mit Ernst .Vl/ilfer, Nagelfluhstraße
10a, 8999 Weiler-Simmerberg in Verbin-
dung zu setzen, soweit sie nicht bereits
von dort angeschrieben wurden.

nen Untertanen schili-eßlich verfahren,
wie er wollte. Die kommun'istische1Re-
gierung von Vietnam 'verschickt ihre
Lan-deskincler i-n Zwangsarbeit, um die
„-brü-derliche -Hilfe” aebzul-ei-sten, -die sie
währen-d =des sogenannten Befreiungs-
krieges erhalten hat.

Absolventen der TH Prag, bitte
Ü herhören:

' Die -amtlichen Prager Stellen -sind
seit langem =be-rnüht, die Geschichteder
Technischen Hochschule in' Prag zu v-er-
fälschen. -Sie unterstellen, es gebe .seit
275 Jahren eine tschechische TH in
Prag. Dies-er Verdrehung muß wider-
sprochen werden, denn 1718 eröffnete
dort. ein Schlesier namens Wi~l-lenberg
eine Ingenieurschule mit deutscher Un-
terrichtssprache, während eine tschechi-
sche TH erst 1869 von der bereits beste-
henden* -deutschsprachigen abgetrennt
wurde. Ehemalige Prager Studenten
sind -hiemit gebeten, sich zu einem
Freundeskreis zusammenzuschließen,
dessen Aufgabe es sein“ soll, »die Ge-
schichte der technischen Wiss_enschaften
zu Prag vor Entstellungen zu 'bewahren
und Untersuchungen wissen-schaftlicher
Institute .zu Afördern. Wer -sich -dazu
rechnet, möge sich 'bitte mel-den bei
-Dr. -Ing. habil. Josef Boehm, Prof. i. R.,
v.-Wi-e-se-Straße 8, 6701 Fri-edelsheim,
Tel.: o 63 zz/ 72 87. i

% _

Das Haus Sudetenland, bekannte in-
ternationale' Jugendbildungsstätte in
Waldkraiburg in Oberbayern, bietet jun-
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gjuølım .ımlı Umgehung
Liebe Landsle-ute, -
gebt Euch bit.te diesmal mit einigen kur-
zen Hinweisen zufrieden, da ja unser
großes Wiedersehen mit seinen _Höhe-
punkten am Samstag den_ 7. Mai und
Sonntag den 8. Mai in Dettelbadi bevor-
steht. Das Tagungsprogramm ist Ihnen
ja be-reits bekannt. Die Patenschaftsfeier
am Samstag um 11 Uhr führt uns mit:
dem SL-Sprecher Staatssekretär Franz
Neubauer und dem Dettelbacher Bürger-
meister Reinhold Kulm als- den Haupt-
rednern- zusammen. Auch der Landrat,
des Kreises Kitzingen, Dr. Rolf Bauer,
wird eine kurze Ansprache an uns halten.
- Durch den Heimatabend am gleichen,
Tag führt uns unsere Haslauer Lands-
männin Alice Boeck. Den Festgottesdienst
am Sonntagvormittag in der Dettelbacher
Wallfahrtskirche wird unser Landsmann
Pater Werner Holter zelebrieren, was er
dort am gleichen Ort vor zwei Jahren als
jüngster Haslauer bereits einmal _tat. Am
Sonntag-Nachmittag werden wir dann
beim Dettelbacher Friedhof unseren To-
ten-Gedenkstein enthüllen. -

Schon 1981 kamen gegen 250 _Lands-
leute mehr als angemeldet nach 'Dettel-
bach. Daraus haben die' Veranstalter ge-
lernt und sie hoffen, diesmal alles im
Griff zu haben. Die meisten werden in
und um Dettelbach nächtigen, wozu ein
Bus-Pendelverkehr organisiert sein wird.

Also auf zu unserem"zweiten, diesmal
sicher nodı weit größerem Treffen in un-
serer Patenstadt Dettelbach am Main!
Aufs Wiedersehen freut sidı mit Euch
DER ORTSCHAFTSRAT HASLAU
IIIIOlOIIIIIIIIIIIIIIIICIOIOOOOOOÜIOOIOOIIIIIDIIIOIOÖ

gen Mädchen Gelegenheit, zwischen
Schulabschluß und Berufsausbildung ein
praktisches Haushaltsjahr zu absolvieren.
Arbeitszeit, Urlaub und Freizeit sind
tariflidı geregelt. Eigene Wohnung vor-
handen. Unterkunft, Verpflegung und
alle Sozialleistungen sind frei, monatli-
ches Taschengeld 300 DM. Einstellungs-
termin 1. September. Bewerbungen mit
den üblichen Unterlagen sind zu richten
an: Haus Sudetenland, 8264 Waldkrai-
burg, Postfach 1225, Tel; (08638) 33 76.

5 Vom Biidıertisdı
*Das Standardwerk der Egerland-Litera-

tur, die Bände „Lene“, „Der Förster von
Konra-dsreuth“, „Die Stadt“ von Hans Ni-
kolaus Krauß sind seit Jahfen. vergriffen.
Der Egerland-Verlag Helmut Preußler in
Nürnberg beabsichtigt, diese Werke unter
-dem Trilogie-Titel „Die Heimat" neu her-
auszubringen.

Die drei Romane sch-ildern den harten
Lebensweg des Waisenkindes Lene, über
den Dienst -als Magd bis zum' inneren Sieg
-der Ieidgeprüften Frau. Der alten Genera-
tion wird das Buch zu einer unschätzba-
ren Erinnerung; es gehört aber auch in
die Hände derer, die ihre Hei-mat gerade
noch als K-inder erlebten oder sie über-
haupt nicht kennen, aber als Heimat ihrer
Vorfahren naoherleben können. _

-Diese Reprint-Ausgabe, zu der Josef
Mühlberger das Vorwort beisteuert,'um-
faßt 480 Seiten. Der Vorzugspreis beträgt



24'80 DM; spátérer Bezugspreis 29'80 DM.
Zu bestellen beim Egerland-Verlag Helmut
PreuBler, 8500 Nůrnberg 70, Rothenburger
StraBe 25 (Tel. 0911/262323 und 2671 24).
Das Buďt kann nur auÍgelegt werden,
wenn sich mindestens 300 Landsleute zum
Subskriptionspreis verpÍliďrten.

Der Heimat verbunden
organlsatlonen' Helmatgruppen, TreÍíen
Asďrer Gmeu HoÍ: Der fÍir den 23. April

vorgesehene Heimat-Nachmittag muB aus
Termingriinden verschoben werden..Er fin-
det statt am Samstag, 7. Mai 1983, nach-
mittags von 14.30 bis 18 Uhr in HoÍ im
Lokal "FeldscňlóBchen".

Die AscÍrer Heimatgruppe Miinďlen
kommt am 1.- Mai wieder in ihrem alten
Stammlokal, dem Emmeranhof, Tegernseer
LandstraBe 11, nahe ostÍriedhoÍ, zusam-
men. Der ,,Ausflug" ins Haldensee-Wirts-
haus war also nur vorúbergehender Natur.

Dle WiirttembeÍg-Asďler trefÍen sich am
HimmelÍahrtstag, Donnerstag 'den 12. Mai
um 14 Uhr wieder in der Kaiserhalle am
Karlsplatz zu Ludwigsburg zu einer gei
můtliďten Plauderrunde. Der Ein,berufer
Lm. Ernst GoBler in Ludwigsburg, Plei-
delsheimer StraBe 4, RuÍ 071 41/35847
hoÍft auf starke Beteiligung.

Der GeburlsjahÍgang 1929 deÍ Sďrón-
baďter hat sich bereits einigemale in
Rehau getroffen. Nun wurde beschlossen,
vom 17. bis 19. Juni bei dem einstigerl
Schulkameráden Kurt Grimm im Gasthof
Burgkeller ,in 8671 

'Gattendorf, Burgstr. 30
(9 km von Hof), Tel. 09381/4 1532 zu<
sammenzukommen. Eine Reihe von Namen
ist den Einberufenen bekannt, andere hof-
fen sie durch diese Notiz zu erreiďlen.
Meldet Euďt bitte bei der oben angegebe-
nne AnschriÍt Grimm mógliďtst bald!

Der Rundbrief gratufier=
Diamantene Hodtzeit konnten am

ersten osterfeiertag in Hof, Ám Hang
13, die Eheleute Adolf und Arra Patz
aus Asch, Gerhart-Hauptmann-Stra8e
2141, begehen. Der ehemalige Masdrinen-
stridrer kam mit seiner Frau erst naďr
einigen lJmwegen naďr Hof, um dort in
der Náhe seines Sohnes leben zu kónnen.
Die 

"Frankenpost< scl-rreibt dazu: ,,Nadr
60jáhriger Ehe haben sie auch heute nodr
ihre eigene \írohnung. Adolf Putz wurde
eben 82 Jahie alt, seine Frau hat dio
83 ,gepad<t'. Die vitalen Eheleute, die
gesundheitlidr nicht klagen wollen, sind
mit ihrem Leben zufrieden. ,Man soll
nidrts iibertreiben', ist ihre Devise. Anna
Putz trinkt beispielsweise iiberhaupt kei-
nen Alkohol. ,\řenn es sein mu8, essen
wir auch Kartoffeln und Salz', gibt sie
zu. Unter den Gratulanten befand sic:h
oberbíirgermeister Dr. Flans Fleun, der
einen Práséntkorb als Gesdrenk mitge-
bracht hatte. Auch der bayrisdre Mini-
sterprásident Franz Josef Strauí3 hat z:u-
sammen mit einer Gedenkmi.inze die
Gliickwúnsdre tibermittelt. "

90. Geburtstag.' Herr Fntz Rotbernund
(Langegasse 2275, Virkwarenfabrik) am
9. April in Rehau, Hofer Stra3e 11a.

85. Geburtstag: Frau lda Goldscbald
geb. \U7ohlrab (Hauptstr. Í43) am 24. 4.
in Regensburg, Brandtbergerstr. 140 -Frau Emilie Martin geb. Pellar (Haupt-
stra8e 104, Ungers Bazar, friiher Hand-
arbeitslehrerin Sdrildern) am 76. 4. in
85ó2 Hersbrud<, Erlenstraíle 8 _ Frau
Emma Scballer geb. Kuttner (Kegelgasse
11, '!řirkwarenerzeugung) am 11. 4. in
8034 Germering-Unterpfaffenhofen, Ker-
sc]rensteinerstraÍše 741. _ Herr Flans
Schulesinger (Sdrónbach) am 8. 4. in 7107
Ned<arsulm II, Luisenweg 5. Von Beruf
einst orthopádie-Sďruhmadrermeister,

widmet er seinen Ruhestand seit jeher
heimatlidren Belangen, ist unseren' Le-
sern bekannt als gelegentlidrer und im-
mer, gern gelesener Mitarbeiter und hat
siďr audr bereit erklárt, die'Stelle des
verwaisten Sdrónbadrer Gemeindebetreu_
ers bei Bedarf und fiir Anfragen zu
versehen.
'80, Geburtstag: Herr Gtstav Fedra

(Nassengrub) am 21. 4. in 6232 Bad
Soden-Neuenhain, Borngasse 4 _ F:[erť-
Josef Scbmidr (Langegasse 17, \řirkerei-
meister) am 3. 4. in Selb, Adolf-Gloster-
Straíle 20 _ Herr Dipl.-Kfm. Rudolf
Stumpt' (Lohgasse 1740) am 9. 4. in Ber-
Iin 27, Am Kráhenweg L_3 _ FIerr
Christian Wunderli.cb (Spitalgasse 10)
am 29. 4. in 'Wiirzburg, Hans-Lóffler-
Strafie 31.

75. Gebr.rrtstag: Flerr Franz Josef
Hoyer (Neuberg, Obermeister b. Ádler
& Nid<erl) am 2,0. 4. in 7524 Ostringen
2, ForsthausstraKe 97 - Herr Albert
Miirz (Steíigasse 52) am 29. 4. in 8370
Regen, Guntherstrafie 3 - Frau Rosa
Sauer geb. Stumpf am 4. 5. in Frankfurt
M. 1, Frankenallee 337 (Neuenbrand 42).

70. Gebartstag: Erav Hildegard Hiigl
geb. '!řirnitzer (Niederreuth) am 16. 4.
in 6308 Butzbadr, Lindenweg 8 - Herr
Robert oertel (Máhring) am 17. 4. il
8201 Aissingerwies, Budrenweg 13.

SPENDE{AU$ATEtS
Bltb folgcndc Konten:

Hcimaórtband A'dl njt Hcirnctrtubr,
Arďtiv und Hilfskarrc: ťleirmtverůond dog
Kreisg A8ó' sitz Belrau, Kontojrlr. 2o5t87
bd dor Spall<ase Betnu, BLZ 780 550 50.

FÍir dic Aeďrer Híitte: Deutscher Alpcrr.
vorein, Sektion Asďr' Portschedd(onto
Mihďten Nr. '2051 35€00.

FÚr den Asďter sďrEtsenboÍ Eubnha'mmcn
Verein Asďler Vogelcďtrltzen Behau, Konto_
Nr. 280206 be't der Sperloesc Behau.

FiiÍ Heimatverband, Arďriv, Heimatstube
und HilÍskasse2 zum Gedenken an Herrn
Ernst Biedermann Schónwald von Fam.
FrÍtz Kl'ier Schónwald 20 DM, Hans sď'leit-
zer Essen 20 DM - AnláBlích des Heim_
ganges ihres Gatten Dr. Herbert Hofmann
aus RoBbach von seiner Frau Helene Hof-'
.mann 100 DM _ statt Grabblumen Íúr
Frau Gertrud Wunderlich Wrirzburg vonr
Robert Hederer Schwaig 30 DM - Statt
Grabblumen Íúr Herrn Willi Gráf Schwar- \ -

zenbach/Saale von Fam. Steinhauser/We- /\
gele Ebersbach 40 DM, Helene Krautheim X
Dachau 50 DM - statt Grabblumen Íůr
Herrn Hans Dorsch von lda Wunderlich
Landau 40 DM - ln treuem Gedenken an
ihren Scňwager und onkel Hermann Kůn-
zel in Waldenbuch von Jaeger sen., Fam.
Ernst Jaeger Bayreuth, Fam. Schneidór_
Jaeger Kemnath 50 DM, aus gleichem An-
laB von Luise Wunderlich ohríngen 5o
DM' Elsa Stádtler Steinenbronn 30 DM,
Milli Wólfel Ntirnberg'30 DM _.Statt Grab-
blumen zum Heimgang von Frau Friedal .j {,,
GanssmÍiller von Edi GanssmÚller Kem- .', ' 4
nath 100 DM - Dank Íúr Geburtstags- i
wiinsche: Mich3el Mtiller Bamberg 50 DM,
Alfred Sďtwesinge1 Sďtrobenhausen 20
DM, Wipreďrt Wt:edermann Braunfels 10 f_
DM, Gustav 'Sinlei Síňzíng 30 DM, otto
Frank Rockenberg 10 DM, Emil Feiler
Spangenberg 20 DM, Emma Lederer ,Dietz-
hólzel 10 DM, Ungenannt í0 DM, Unge-
nánnt 10 DM, Adolf GrieBham'mer Veits_
bronn 10 DM, Gustav Kraus Rothenburg..-,ti f A, ,'i\ ' -- .-1.,... -. , r't.' . ' '-, "; 1)/ \ '

Biedermann (Reinl-Hannl) arrs DDR Roh,Elf'teErna wilbelm'. Die Lehrkráfte
9612 Meerane, Albanstrafie 16. Sie selbst sind links Frar Hartrnann, redtts der nun
ist die Zehnte in der vorderen Reihe, ja bereits 1O0 Jahre alt gewordene spá-
von links gezáh|t, und erinnert siclr noch íere Biirgersdruidirektor Řidrard Rogler.
folgender Namen: Gleidre vorderste Rei- Die Einsěnderin sdrreibt daza u. a. 

''-od',he neben ihr an neunter stelle Marie Idr hoffe, daB mir die eine oder andere
Rasc}litsďlba, mittlere Reihe: Dritte von Klassenkameradin einmal sdrreibt. Im
links- Agnes Scbram,m, Vierte Gertrud Vorjahr war idr einmal in Asch, konnte
Raitbel, Adrte Resi Póhl, Zehnte Annl abei leider keine Bekannte mehi finden.
wilhelm, daneben EIli Sperber und als Das einst so schóne Ásdr bot einen trau-
letzte Etna Rotb. In der obersten Reihe rigen Ánblid<.

Wer schreibt einer Schulfreundin in der DDR ?
Dieses Bild sandte uns Frau Franna die Fůnfte hie8 Erna Reber, Neunte Lina
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24,80 DM;`späterer Bezugspreis 29,80 DM.
Zu bestellen beim .Egerla-nd-Verlag _Heimut
Preußler, 8500 Nürnberg 70, Rothenburger
Straße 25 (Tel. 0911/26 23 23 und 267124).
Das Buch kann nur aufgelegt werden,
wenn sich mindestens 300 Landsleute zum
Subskriptionspreis verpflichten. _

_ 8 Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Treffen
Ascher Gmeu Hof: Der für den 23.April

vorgesehene Heimat-Nachm-ittag muß aus
Termingründen verschoben werden. «Er fin-
det statt am Samstag, 7. Mai 1983, nach-
mittags von 14.30 bis 18 Uhr in Hof im
Lokal „Feldschlößchen". '

Die Ascher Heimatgruppe München
kommt am 1.» Mai wieder in ihrem alten
Stammlokal, dem Emmeranhof, Tegernseer
Landstraße 11, nahe Ostfriedhof, zusam-
men. Der „Ausflug“ ins H_aldensee-Wirts-
haus war also nur vorübergehender Natur.

Die Württemberg-Ascher treffen sich- am
Himmelfahrtstag, Donnerstag den 12. Mai
um 14 Uhr wieder in der Kaiserhaile am
Karlsplatz' zu Ludwigsburg zu einer ge-'-
mütlichen Piauderrunde. Der Einberufer
Lm. Ernst Goßler in Ludwigsburg, Plei-
delsheimer Straße 4, Ruf 071 41/3 5847
hofft auf starke- Beteiligung.

Der Geburtsiahrgang 1929 der Schön-
bacher hat sich_ bereits einigemale in
Rehau getroffen. Nun wurde beschlossen,
vom 17. bis 19. Juni bei dem einstigen;
Schulkameraden Kurt Grimm im Gasthof
Burgkeller in 8671 'Gatten-dorf, Burgstr. 30
(9 km von Hof), Tel. 09381/41532 zu«
sammenzukommen. Eine Reihe von Namen
ist den Einberufenen bekannt, andere hof-
fen sie durch diese Notiz zu erreichen.
Meldet Euch bitte bei der oben angegebe-
nne Anschrift Grimm möglichst bald!_

E

Der_Ruııdbri*ef gatııliert
Diamantene .Hochzeit konnten am

ersten Osterfeiertag in Hof, Am Hang
13, die Eheleute Adolf und Anna_Putz
aus Asch, Gerhart-Hauptmann-Straße
2141, begehen. Der ehemalige Maschinen-
stricker _kam mit seiner Frau erst nach
einigen Umwegen nach Hof, um dort in
der Nähe seines Sohnes leben zu können.-
Die „Frankenpost“ schreibt dazu: „Nach
60jähriger Ehe haben sie_ auch heute noch
ihre eigene Wohnung. Adolf Putz wurde
eben 82 Jahre alt, seine Frau hat die
83 ,ge ackt'. Di_e`vitalen Eheleute, die
gesundheitlich nicht klagen wollen, sind
mit ihrem Leben zufrieden. ,Man -sollf
nichts übertreiben“, ist ihre Devise. Anna
Putz -trinkt beispielsweise überhaupt kei-
nen Alkohol.. ,Wenn es sein muß, essen
wir auch Kartoffeln und Salz“, gibt sie
zu. Unter den Gratulanten befand sich
Oberbürgermeister Dr. Hans Heun, der
einen Präsentkorb als Geschenk mitge-
bracht hatte. Auch der bayrische Mini-
sterpräsident Franz Josef Strauß hat zu-
sammen mit einer Gedenkmünze die
Glückwünsche übermittelt.“ `

_ _90. Geburtstag: Herr Fritz Rothemuntl
(Langegasse 2275, Wirkwarenfabrik) am
9. April -inRehau, Hofer Straße 11a.

~85. Gel›urtstag."Frau Ida Goldsahald
geb. Wohlrab- (Hauptstr. 143) am 24. 4.
in Regensburg, Brandtbergerstr. 140 --
Frau Emilie Martin geb. Pellar (Haupt-
straße 104, Ungers Bazar, früher Hand-
arbeitslehrerin Schildern) am 16. 4. 'in
8562 Hersbruck, Erlenstraße 8 -- Frau
Emma Schaller geb. Kuttner (Kegelgasse
11, Wirkwarenerzeugung) am 11. 4. in
8034 Germering-Unterpfaffenhofen, Ker-
schensteinerstraße 141. -- Herr Hans
Schwesinger (Schönbach) a_m 8. 4. in 7107
Neckarsulm II, Luisenwe 5. Von Beruf
einst Orthopädie-Schuümachermeister,

0 Wer schreibt einer Schulfreundin in der DDR5? 9
Dieses Bild sandte uns Frau Hanna

Biedermann (Reini-Hannl) aus DDR
9612 Meerane, Albanstraße 16. Sie selbst
ist die Zehnte in der 'vorderen Reihe,
von links gezählt, -und erinnert sich noch
folgender Namen: Gleiche vorderste Rei-
he neben ihr an neunter 'Stelle Marie
Ruschitschlea, mittlere Reihe: Dritte' von
links Agnes Schramm, Vierte- Gertrud
Raithel, Achte Resi Pöhl, Zehnte Annl
Wilhelm, daneben Elli Sperher und als
letzte Erna Roth. In der obersten Reihe

die Fünfte hieß Erna Reher, Neunte Lina
Roh, Elfte Erna Wilhelm. Die Lehrkräfte
sind links Frau Hartmann, rechts der nun
ja bereits 100 Jahre alt gewordene spä-
tere Bürgerschuldirektor Richard Regler.-
Die Einsenderin schreibt dazu u. a. noch:
Ich hoffe, daß mir die eine oder andere
Klassenkameradin einmal schreibt. Im
Vorjahr war ich einmal in Asch, .konnte
aber leider keine Bekanntemehr finden-.
Das einst so schöne Asch bot einen trau-
rigen Anblick. , R ~_

widmet er seinen Ruhestand seit jeher
heimatlichen Belangen, ist unseren Le-
sern bekannt als gelegentlicher und im-
mer_gern gelesener Mitarbeiter und hat
sich auch bereit erklärt, die' Stelle des
verwaisten 2 Schönbacher Gemeindebetreu-
ers bei Bedarf und für Anfragen zu
versehen. › I

`80. Geburtstag: Herr Gustav Fedra
(Nassengrub) am 21. 4. in 6232 Bad
Soden-Neuenhain, Borngasse 4 - Herr;
Josef Schmidt (Langegasse 17, Wirkerei-
meister) am 3. 4. in Selb, Adolf-Gloster-_
Straße 20 --' Herr Dipl.-Kfm. Rudolf
Stumpf (Lohgasse 1740) am 9. 4. in Ber-
lin 27, Am Krähenweg .1--3 -- Herr
Christian Wunderlich (Spitalgasse 10)
am 29. 4. in Würzburg, Hans-Löffler-
Straße 31. S

75. Gehartstag: Herr Franz- Josef 7
Hoyer (Neuberg, Obermeister b. Adler
8; Nidrerl) am 20. 4. in 7524 Östringen:
2, Forsthausstraße 97 - Herr Albert
März (Steingasse 52) am 29. 4. in 8370
Regen, Guntherstraße 3 - Frau Rosa
Sauer geb. Stumpf am 4. 5. in Frankfurt
M. 1, Frankenallee 337 (Neuenbrand 42).

70. Gehartstag: Frau Hildegard Hziigl
geb. Wir-'nitzer á1Niederreuth) am 16. 4.
in 6308 Butzba , Lindenweg 8 - Herr
Robert Oertel (Mähring) am H17. 4. in
8201 Aissingerwies, Buchenweg 13. __ -

sı=›ENoENAuswEıs
Bitlıe folgende Konilenr

Hoimatvurband Aıch mit Heimatıhıbı,
Archiv und Hiifskasıe: Il-leimatvorbend des
Kreises Asch, Sitz Re-hau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deu›tscher Alpen-
verein, Sektion Asch. Postscheckkonto
München' Nr. -2051 35-800. 2

Für den Ascher Schüizenhof Euienhemmer:
Verein Asch-er Vogelechützen Rehau, Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hiiiskasse: Zum Gedenken an Herrn
Ernst Biedermann Schönwald von Fam.
Fritz Klier Schönwald 20 DM, Hans Schleit-
zer Essen 20 DM ¬- Anläßlich des Heim-
ganges ihres Gatten Dr. Herbert Hofmann.
aus Roßbach von seiner Frau Helene Hof- "'
.mann 100 D-M - Statt Grabblumen für
Frau Gertrud Wunderlich Würzburg von;
Robert Hederer Schwaig 30 DM --1 Statt
Grabblumen für Herrn Will-i Gräf Schwar-
zenbach/Saale von Fam. Steinhauserlwe-
gele Ebersbach 40 DM, Helene Krautheim
Dachau 50 DM' -_ Statt Grabblumen für
Herrn Hans Dorsch von I-da Wunderlich
Landau 40 DM - in treuem Gedenken an
ihren Schwager und Onkel Hermann Kün-
zel in Walıdenbuch von Jaeger sen., Fam.
Ernst Jaeger Bayreuth, Fam. Schneider-
Jaeger Kemnath 50 DM, aus gleichem An-
laß von Luise Wunderlich Öhringen 50;
DM, Elsa Städtler Steinenbronn.30 DM,
-Milli Wölfel Nürnberg`30 DM - .Statt Grab-
blumen zum Heimgang von Frau Frieda;
Ganssmülier von Edi Ganssmülier Kem-
nath 100 DM - Dank für Geburtstags-
wünsche: Michael Müller Bamberg'50 DM,
Alfred Schwe-singer, Schrobenhausen 20
DM, Wiprecht Wiederm-ann Braunfels 10
D-M, G{üsta\”i'.i`Sin§ëifi Siiıziing 30 -DM, Otto
Frank Rockenberg 10 DM, Emil »Feiler
Spangenberg 20 DM, Emma Lederer Dietz-
h_ölzel 10 D-M, Ungenannt 10 DM, Unge-
nannt 10 DM, Adolf Grießhammer Veits-
bronn 10 DM, Gustav Kraus Rothenburg-
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i '.SO Ofrll, Tina Jaeger-Adler Selb 20 DM, ffnsere Toten im Flause ihrer Tochter Anita, wo sie
'! Emmi Geipel Augsbu'rg 20 DM, Robert siďr, an Arbeit gewóhnt, in Kiidre und

Appelt Augsburg 20 DM, Robert Jackl ' _ Am ,i6. Márz starb, erst 47 lahre'ak, Haushalt besdráfřigte. Eine grofie Trauer_
Huňgen 1oo DM - Sonstíge Spenden: Ber- 'in - 

Augsburg Herr Gerhard Brand'ner, gemeinde mit der-FahnenaĚordnung der
,. ta Kóhler Nůrnberg 10 DM, Georg Martin :Sohn des t944 von serbisdren Partisanen Ěgerlánder Gmoi begleitete sie auT ih_
'".' Múnchen 10 DM. '- ermordeten einstigen Turnlehrers _\íilli reim letzten \(Ieg.

FÚr die Ascřrer HÚtte: AnláBliď des Brandner und deňn Frau Irmgar9*.^| In Kaiserslaůtern, Lutrinastra8e 11, \
8o. Geburtstages Von Herrn Robert Jackl i:*.'"1^1{'.*','!!5'l::.:lr^r'1:-1^'91)_ ;verstarb kiirzliclr H;.. G;;;; Ň;"e1;j \
Hungen von Willi Zwerenz, &3o3 Hungen- Nach dem Studium der Elektroteďtnik aus dem Hause des Fleischermeisters N. .. 

-

Villingen 50 DM - statt Grabblumen Íijr wurde Gerhard Brandner^l959 als Dipl. in der Steingasse- 11113.

seinen Cousin Hans Dorsďl Kassel von 1ng. (F.H) beider-Firma o-sram in Augs- 
'Am 9. Már1 d. J. sq1b h 6457 Main-

lng. Alfred Róder Weiden 25 DM - lm Gé- burg eingestel|t'. Mit .26 Jahren 'war er tal 1 (Dór{gheim)-, Badresweg^15a, H^err

denken an Frau Gertrud Wunderlich Wiirz- stellvertr.e.tenderÁbteilungsleiter derdor- Herm)nn \řagrrí'ar, Ásdr'-Selbér Str.
burg Rudi Hering Delmenhorst 50 DM, tlgen groĎten 

^Dterlung' 
lžoě wuroe er 1744'

K. + F. Rathausky Delmenhorst 25 DM - zu osram/Madrid als tedrn. Leiter ver- _Im-.Alter von 86 Jahren starb am.
statt Grabblumen fúr Frau Emilie Voit von selzt. Nadr 15 

-lahren, 
am 7. 1l. 82, 75. Márz Frau Anna -wettengel 

(Bahn-
Frau Lina Schaller Můnchberg 1oo DM - erfolgte-_seine Riid<versetzung -an dT zeile 16). Sie^kam. 1954 aus de"r.PPn':.l
AnláBlich des Ablebens seines Freundes osram-Flauptwerk.in {ussbur.s. E1.mu{- Tochter'und Sdrwiegersohn Fróhlich naclt

- Hermann Ktinzel in Waldenbucfr von Julius te dort eine neue Abtei|Png, die sich mit Stuttgarg mit -deněn sie dann in das

' Kraus ostringen 40 DM; aus gleichem An_ der Entwidrlung neuartiger Lampen'be_ inzwřdren erbaute Flaus nadr 3501 Zíe-'i;ď;;" il; ňňii"g;'W;'1ďňgl;''ďDI,/ - faíŠte, iibernehmen.. Neue 
-Aufgaben, renberg, der Fleimatstadt 4js Schsrieger-

Statt Grabblumen Íúr Frau Alma ott Frei- neue Mitarbeit.l, 9q.t'9 und Einriďrtung sohnesi'iibersiedelte. Dort fand sie třotz
berg von Lina Múller und Angehórigen !9r .{9|rnu1g, .Verbleib .seines Sohnes in ihrer Šclrwerhórigkeit.sehr schónen Kon-
oÍfenburg 30 DM _ Statt Grabblumen Íúr Madrid, weil in Deutsdrland kein Stu- takt zu^ einigen "Nachbarn und'Bekann- ,.,

, ihre patin Frieda KieBling Ohringen von dienplatz .zu finden. war --. das war ten. Leider "m,t8te ihr 1981 das linte ..
] , ;;;-" 

'ri'ó"ij'-šeni 
s"to so DM - Statt wohl zuviel fiir sei19 ohnehin .ange- Bejn amPutiert 'werden. Trotz 'víeler '

-u c.oui'.ž" lii, rcr: Krinzel Erlangen und :el-"g..i: G:::'dh..': z::i!z:-r:Í::k'^: Sdrmerzen las sie bis drei Tage. vor ihrem
" Julius Gruber eáa'*s!*offio"rg je 30 

-DM von ;innerhalb von vler _l_ag-en- _konnte er Tod regelmáíšig die Tageszeitung 'und,- úamfumm;ůáiňt"r - Weitere Spenden ,nidrt ůberstehen. Im \řerk. Madrid w.ar so sďrriěb man uns' _.sel6stverstáňauad
zur Erhaltung der Ascher Hůtte: Erwin Rog_ |q1|ard nidrt nur bei den Árbeit-ern sehr áe11 Asct'e. Rundbríef.
ter Wien 62;10 Dy - Dr. Gerhard Froh- lbeliebt, 

fie, ihm ver,schiedene Verbesse- Im Alter von 6f Jahren starb uner-
ring Altbaď' 82 DM - Erich Mork Wies_ . rungen dankten, sondern auch beim Di- v/artet am 14' 3. in "Rehau, Unlitzsteig
baden 100 DM - Heinz Meier Núrnberg rektor, einem Spanier,.der zu.seiner Be- 4,FrauFried'aWunderliďl als Sďrildern]
155 DM - Waltraud Wunderliďr Rotenburg erdtgung kam. Gerhard tlra.ndnej yYldg Die Trauerfeier fand unter grofier Be-
55 DM _ Fritz Buchheim Selb 10 DM - am .21.-.3. ^+ 

prgtestantisdren Friedhof teiligung ihrer Landsle.'t" .'''ďEi''h.i-i-
Hansjórg Suller Pasing 42 DM _ Gemein_ , rn Augsburg beerdtgt' sďrer statt' Die Áscher Gmeu und die
sďraÍtsspende des engeren Freundeskrei- Ám 4. 3. verstarb in 8898 $drroben- Sudetendeutsche Landsmannsdraft, deren
ses von Herrn Hans Záh Maintal zu desšen hausen, Beethovenstrafie 31 Frau Erna treues Mitglied sie war, legten als |etzten

Lorenz. Sie verbrachte ihren Lebensabend GruB Blumengebinde nieder.

\
r

Da idr die hundertfachen guten
\íiinsche zu meinem Geburtstag
leider einzeln niďrt durchwegs be-
antworten kann, bitte idr, audr auf
diesem \íege meinen herzlichen
Dank anzunehmen.
in heimatlicÍrer Verbundenheit
BENNO TINS
Grashofstra8e 11, Miindren 50

70. Geburtstag 150 DM.

FÚr den Verďn Asďrer Vogelscfiútzen
e. v. Rehaui Statt Grabblumen ÍÚr Frau
Frieda Wunderlich von Milda und Erwinr
oswald Rehau 20 DM - Fúr Geburtstags-
wůnsďre Willi Wettengel, Selb 20 DM'
Ernst Wagner Rehau 10 DM, Bertl und
Josef Ketzer Wurlitz 20 DM' ManÍred Rich-
ter Hof 50 DM, Hermann ZaPf Rehau 20
DM - Zum Gedenken an seine liebe Frau
Frieda von Gustav Wunderliďl 20 DM.

DANKSAGUNG
FÚr die herzliche Anteilnahme' die
uns zum Heimgang unseres liebenl
EntsctlaÍenen

HERRN wlLL! GRÁF
entgegengebracht wun'de, und Íúr die
vielen aus diesem AnlaB fÚr gute
Zwecke gegebenen GeldsPenden
spreďten wir unseren herzlichen
Dank aus.

ln stiller Trauer:
Fliedel GráÍ
mit Kindern und Familien

Schwarzenbach/Saale,
Kónigsberger StraRe 12

5;'iŤ#'*:;l'Tňo o". Lei'd zu sehen,
ohne die ,unaussprechliďr groBe Freude
der Auferstehung zu bedenken.

Nach langer sďtwerer Kránkheit und 'mit Geduld ertragenem Lei,den hat der
Herr meine liebe Frau, unsere'gute schwester, Sďtwágerin, Patin und Tante

Klara Heinike geb. Trettwer

im Alter v.on 75 Jahren heimgeholt.

ln stiller Trauer:

Wilhelm Helnike
Elsa Zeldler geb. Trettwer
AlÍred Puď*a und Frau Erna
geb. Trettwer

8426 Altmannstein/opÍ.; friiher Asďt' Langegasse 17

Was einer ist, was einer war, beim Sďeiden wird es oÍfenbar.
Wir 'hóren niďlt, wenn Gottes Weise summt,
wir schaudern erst, wenl sie verstummt.

Nacfi kurzer, sďtwerer Krankheí! ist unsere liebe, gute Mutter, schwester,
Schwágerin und Cousine still entsďtlafen:

. Frau Martha Jáger geb. Htil'ler
. 12.9. 1914 Ť 28.2. 1983

ill,T:;"jill 'J:;.
Bklrard Stelnhauser mit Frau
Helene geb' Húller

MemmetsdorÍ-Liďrteneiche; Sigmarszell, Kr. Lindau (B.); Írúheř NeubergiAsďr
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11 Da ich die hundertfachen guten 1

50 D-M, Tina Jaeger-Adler Sei-b 20 DM,
Emmi Geipel Augsburg 20 DM, Robert
Appelt Augsburg 20 D-M, Robert Jackl
Hungen 100 DM - Sonstige Spenden:_Ber-
ta Köhler Nürnberg 10' DM, Georg Martin
München 10 DM. ¬----›-_«-......-~

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des
80._` Geburtstages von Herrn Robert Jackl
H-ungen von Willi Zwerenz, 6303 Hungen-
Villingen 50 DM i- Statt Grabblumen für
seinen Cousin Hans-Dorsch Kassel von
ing. Alfred Röder Wei-den 25 D-M - im Ge-
denken an Frau -Gertrud Wunderlich Würz-
burg Rudi Hering Delmenhorst 50 DM,
K. + F. Rathausky Delmenhorst 25 DM -
St_att Grabblumen für Frau Emilie Voit von
Frau Lina Schaller Münchberg 100 DM --
Anläßlich des Abiebens seines Freundes-
Hermann Künzel in Waldenbuch von Julius
Kraus Östringen 40 DM; aus gleichem An-
laß von Ida Rittinger Wendlingen 20 DM 4
Statt Grabblumen für FrauAlma Ott Frei-
berg von Lina Müller. und Angehörigen
Offenburg* 30 D-M -- Statt Grabblumen für
ihre Patin Frieda Kießling Öhringen von
Frau Irmgard Sehr Selb 30 DM - Statt
'Grabblumen für Adolf Künzel Erlangen und
Julius Gruber_B”å'dWS^ëg"ë'ö`ë“i*g'ije 30 DM von
W r Maintal - Weitere Spenden
zur Erhaltung der Ascher Hütte: Erwin Rog-
ler Wien 62,10 DM - Dr. Gerhard Froh-
ring Aıibaeh a2 ÜM - Erich Merk wies-
baden 100 DM - Heinz Meier Nürnberg
155 DM - Waltraud Wunderlich Rotenburg
55 DM - Fritz Buchheim Selb 10 DM -
Hansjörg Suiger Pasing 42 DM- Gemein-
schaftsspende des engeren Freundeskrei-
ses von Herrn Hans Zäh Maintal zu dessen
70. Geburtstag 150 DM. _ _

Für den Verein Ascher Vogelschützen
e. V. Rehau": Statt Grab-blumen für Frau
Frieda Wunderlich von Milda -und Erwini
Oswald Rehau 20 DM -- Für Geburtstags-
wünsche Willi-iWette-ngel, Selb 20 DM,
Ernst Wagner Rehau 10 DM, 1-Berti und
Josef Ketzer Wurlitz 20 DM, Manfred Rich-
ter Hof 50 DM, Hermann Zapf Rehau 20
.DM - Zum Gedenken an seine liebe Frau
Frieda von Gustav Wunderlich 20 DM.

Wünsche zu meinem Geburtstag l
leider einzeln nicht durchwegs be- _
antworten kann, bitte ich, auch auf
diesem Wege meinen herzlichen

In heimatlicher Verbundenheit
BENNO TINS R
Grashofstraße 11, München 50 _

_ DAN KSA-GU NG `
Für die herzliche Anteilnahme, die
uns zum Heimgang unseres lieben;
Entschlafenen

HERRN WILLI GRÄF
entgegengebracht wurde, und für -die
vielen aus diesem Anlaß für gute
Zwecke gegebenen Geldspenden
sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus. _

T _ in stiller Trauer:
Friedel Gräf
mit Kindern und Familien

Schwarzenbach/Saale, _
Königsberger Straße 12 '

J

3

If

Unsere Toten Y
-___ Am ~'16. März starb, erst 47 Jahre alt,
ın Augsburg Herr Gerhard Brandner,
Sohn des 1944 von serbisdıen Partisanen
ermordeten einstigen Turnlehrers Willi
Brandner und dessen Frau' Irmgard geb.
SchottausAsch (Beethovenstraße 1708).
Nach dem Studium der Elektrotechnik
wurde Gerhard Brandner 1959 als Dipl.
Ing. (FH) bei der Firma Osram in Augs-
burg eingestellt. Mit 26 Jahren war er
stellvertretender Abteilungsleiter der dor-
tigen größten Abteilung. 1968 wurde er
zu Osram/Madrid als techn. Leiter ver-
setzt. Nach 15 Jahren, am 1. 11. 82,
erfolgte seine Rückversetzung an das
Osram-Hauptwerk in Augsburg. Er muß-
te dort eine neue Abteilung, die sich mit
der Entwicklung neuartiger Lampen be-
faßte, übernehmen. ' Neue Aufgaben,
neue Mitarbeiter, Suche und Einrichtung
der Wohnung, Verbleib seines Sohnes in
Madrid, weil in Deutschland kein Stu-
dienplatz zu finden war -- das war
wohl zuviel - für seine ohnehin ange-
schlagene Gesundheit. Zwei Herzinfarkte
innerhalb __von vier Tagen konnte .er
nicht überstehen. Im Werk Madrid war
Låierhard nicht nur bei denArbeitern sehr
. eliebt, die ihm verschiedene -Verbesse-
rungen dankten, sondern auch beim 'Di-
rektor, einem Spanier, der zu seiner Be-
erdıgung kam. Gerhard Brandner wurde
am 21. 3. am protestantischen Friedhof'
in Augsburg beerdigt. 7 R

Am 4. 3. verstarb in 8898 Schroben-
hausen, Beethovenstraße 31 'Frau Erna
Lorenz. Sie verbrachte ihren Lebensabend

ij. I. Ä dr Ö»

_ F_ __ _ , ,_ _ _s§ _' ,.
`¬~ ___ =- - _ .,_-gt å

„rQ - '_ Ä ' -_

im Hause ihrer Tochter. Anita, wo 'sie
sich, an Arbeit gewöhnt, in Küdıe und
Haushalt beschäftigte. Eine große Trauer-
gemeinde mit der Fahnenabordnung der
Egerländer Gmoi begleitete sie auf ih-
rem letzten Weg.

In Kaiserslautern, Lutrinastraße 11,
iverstarb kürzlich Herr Gustav Neupert
aus dem Hause des Fleischermeisters N.
in der Steingasse 11/13.

_ Am 9. März d. Jstarb in 6457 Main-
tal 1 (Dörnigheim), Backesweg 15a, Herr
Hermann Wagner aus Asch, Selber Str.
1744. ` s ~

Im__ Alter von 86 Jahren starb am
15. März Frau Anna Wettengel (Bahn-
zeile 16). Sie kam 1954 aus der DDR zu
Tochter und Schwiegersohn Fröhlich nach
Stuttgart, mit .denen sie dann in das
inzwischen erbaute Haus nach 3501 Zie-
renberg, der Heimatstadt des Schwieger-
sohnes, übersiedelte. Dort fand sie trotz
ihrer Schwerhörigkeit sehr schönen Kon-
takt zu einigen Nachbarn und Bekann-
ten. Leider mußte ihr 1981 das linke
Bein amputiert- werden. Trotz .vieler
Schmerzen las sie bis drei Tage vor ihrem
Tod regelmäßig die Tageszeitung. und,
so schrieb man uns, „selbstverständlich“
den Ascher Rundbrief. _

Im Al-ter von 69 Jahren starb uner-
wartet am 14`. 3._ in Rehau, Unlitzsteig
4, Frau Frieda Wunderlich 'aus Sdıildern.
Die Trauerfeier fand unter großer Be-
teiligung ihrer Landsleute und Einheimi-
scher_.statt.- Die Ascher Gmeu und die
Sudetendeutsche Landsmannschaft, deren
treues Mitglied sie war, legten als letzten
Gruß Blumengebinde nieder.

Es ist unchristlich,
nur'das Kreuz und das Lei-d zu sehen,
ohne di-e unausisprechiich große Freude

_ * " der Auferstehung zu bedenken. _

Nach langer-schwerer Krankheit und -mit Geduld ertragenem Leiden hat der
Herr meine liebe Frau, unse're'gute Schwester, Schwägerin, Patin und Tante

Klara Heinike geb. Tı¬ettwer S l *
im Alter v.on 75 Jahren heimgeholt.

7 in stiller Trauer:
_ J

Wilhelm Heinike
Elsa Zeidler geb. Trettwer
Alfred Puchta und Frau Erna'
geb. Trettwer

8426 Altmannstein/Opf.; früher Asch, Langegasse 17

Was einer ist, was einer war, beim Sehe-iden wird es offenbar.
W-ir rhören“ nicht, wenn Gottes Weise summt,
wir schaudern erst, wenn sie verstummt. _

Ü ` _

Nach kurzer, schwerer Krankheit _ist unsere -liebe, gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Cousine still entschlafen

1 Frau Martha Jäger geb. Hüiler
* 12. 9.1914 † 28. 2. 1983

2 Wir trauern um sie: A
Manfred Jäger, Sohn
Richard Steinhauser mit Frau
Helene geb. Hüiler s

Memmelsdorf-Lichteneiche; Sigmarszell, Kr. Lindau (B.); früher Neuberg/Asch
1 . _
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P|ótzlictr und unerwartet wurde mein Sohn

Gerhard Brandner !

am 16. Márz '1983 in seinem 47. Lebensjahr von uns abbé-
ruÍen.

. ln stiller Trauer seine Mutter

lrmgard Brandner
aucň im Namen seiner Frau
AnnemaÍae,
seines Sohnes Jiirgen
und seines Bruders
Uwe Brandner

Gott sprach das groBe. Amen

Albin Dunkel
Appreturmeister i. R.

. 29.8.1903 t 26.3.'1983

ln stiller Trauer:

Waltraut Dunkel
und Angehórige

Steinau a. d. StraBe, SudetenstraBe 8; frúher Scňónbach 51

Nach einem erfú|lten Leben schied von uns unsere liebe
Mutter, oma, Uroma, Tante und Scňwágerin

Frau Lisette Ficker geb. Fischer
. 21.11.1891 r 17.3.'t983

ln stiller Trauer:

lda Wirl' Toďlter
Rudl Fid(er, Sohn, mit Frau Hllde
Helga Dened<e, Enkelin, mit Familie
Margit Lares, Enkelin, m'it Familie
Hans Fi*lrer, Enkel, mit Familie
und alle Anverwandten

8952 Marktoberdorf, Am Alsterberg 25; Írtiher Asďt'
Sďtwindgasse 21zl0

Kurz nach Vollendung ihres 100. Geburtstages ist am 15.

Márz 1983 meine liebe Tante

Frau lda Flauger
sanÍt entschlafen.

ln stiller Trauer:

ff 'i *""T' 
"Í'"": 

ř:il::l*"

6229 WalluÍ 2, Steinheimer StraRe 4; Írtiher Neuberg

Nach lángerern Leiden entsďllieÍ jetzt unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma.und Uroma

Anna Grimm geb. B'urg,61
' 10.7' 1901 Ť 19.3' 1983

ln stiller Trauer:

August Glaus und Frau Bertl geb. Grimm
Hermann PiÍÍl und Frau Llna geb. Grimm
Gerhard Gertsen und Frau Hildegard geb. Grimm
Maníred Grimm
Enkel und Urenkel

3509 Spbg.-Elbersdorf, Blaubaďr 5; Írúher Schónbach, -r
soldatenháuser

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22' Márz 1983 um
13.30 Uhr von der Frledhofskapelle in Elbersdorf aus statt.

Heimgegangen in Gottes ewigen Frieden ist mein lieber
Mann, unser heaensguter Vater, sďlwiegervater und opa

Herr Hermann Kautzsch
'27'5.19'11 Ť 23.3. 1983

8488 Erbendorf, Hoinzenweg 7; Regensburg; Weiden/opÍ.;
Írůher Asch, Selber StraBe '16

Heinz Kautzsďr mit Familie

lf 'fi#jfls':T""T*5ífi lf'
Der Trauergottesd,íenst Íand am samstag, dem 26. ,Márz 83
um 13 Uhr in der evangeliscien Stadtpfarrkirche Erbendorf
statt.

ln Liebe un,d Dankbarkeit nahmen wir AbsÓied'von unse-
rem lieben Verstorbenen

Herrn Emil Langguth
* 9.2.'t915 i 25.3. 't983

ln stiller Trauer:
Annl Langguth, Ehefrau
Dletmar Langguth, Sohn,
mit Familie
Maníred Langgulh, sohn,
mit Familie.
chÍlstlne Wleser, Toďlter,
mit Familie

8400 Regensburg, BlumenstraBe
Asch Nr.85

7; Írůiher Sciónbacň bei

X

Plótzlich Und unerwartet nahm Gott rder Herr unsere liebe '
Mutter, Schwiegerrnutter, oma, Tante, Schwágerin und
Patin

Frau Erna Lorenz i;e'b. Ludwig
im Alter von fast 79 Jahren zu siďt in ,d6n gln|n"n Frieden.

ln stillem Gedenken:
E]ika MayÍ, Tochter
Anita Hartl, Tochter, mit Fam.
im Namen aller Angehórigen

8898 Sďr robenhausen/Miih| ried' BeethovenstraBe 31 ; Írtiher
Schónbach/Asch Nr.79 .-{
Fúr bereits erwiese und nodr=zugedactte Anteilnahme an
unserem scňweren Verlust herzliďten Dank.
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Gerhard Brandner -

Ü 1

Plötzlich und unerwartet wurde mein Sohn 'S Gott Sprach das große Amen

am 16. März 1983 in seinem 47. Lebensjahr von uns abbe- Aıbifl Dunkel
rufen. _ Appreturmeister i. R.

'_' _.-_. - 1

in stiller Trauer seine_Mutter
\ Irmgard Brandner

auch im N1amen seiner Frau
Annemarie,
seines Sohnes Jürgen _
und seines Bruders
Uwe Brandner S

Nach einem erfüllten Leben schied von uns .unsere liebe
Mutter, Oma, Uroma, Tante und Schwägerin

_ Frau Lisette Ficker geb. Fischer _
s* 21.11.1391 †.17.3.19s3

in stiller Trauer:
Ida Wirl, Tochter *
Rudi Ficker, Sohn, mit Frau Hilde
Helga Denecke, Enkelin, -mit Familie
Margit Lares, Enkelin, mit Familie
Hans Fischer, Enkel, mit Familie
'und alle Anverwandten

8952 Marktoberdorf, Am Alsterberg 25;' früher Asch,
Schwindgasse 2140 A s _

Nach längerem Leiden entschlief jetzt unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma_1und Uroma , '

Anna Grimm geb. Burger _
* 10.7.1901 c † 19. 3.1983

in stiller Trauer: _ 1 1
August Claus und Frau Berti geb. Grimm '
Hermann Pitti und Frau Lina geb.Grimm
Gerhard Gerisen und Frau Hildegard geb. Grimm-
Manfred Grimm
Enkel und Urenkel

I _

\

3509 ispbg.-Eıbersdorr, 1sıaubaeh› 5; früher schönbach, R
Soldatenhäuser ` ' R

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22. März 1983 um
13.30 Uhr von der Friedhofskap'elle in Elbersdorf aus statt.

In Liebe und -Dankbarkeit nahmen wir Abschiedvon unse-
rem lieben Verstorbenen 4 9

S _ Herrn Emil Langguth ii
* 9.2.1915 † 25.3.1983

1 in stiller1Trauer: _
Anni Langguth, Ehefrau
Dietmar Langguth, Sohn, .

_ mit Familie 1
Manfred Langguth, Sohn,
mit Familie-

4 Christine Wieser, Tochter,
1 mit Familie

8400 Regensburg, Blumenstraße 7; früher Schönbach bei
Asch Nr. 85 s _ 3 _. s

* 29. 8.1903 '- † 26. 3.1983 _

in stiller Trauer: 5
Waltraut Dunkel

c _ und Angehörige

Steinau a. d. Straße, Su-detenstraße 8; früher Schönbach 51

Kurz nach Vollendung ihres 100. Geburtstages ist am 15.
März 1983 meine liebe Tante _

- 5 Frau Ida Flauger 9
sanft entschlafen. 1 -

in stiller- Trauer:

Elise Meier geb. Brenner
im Namen aller Verwandten

6229 Walluf 2, Steinheimer Straße 4; früher Neuberg

Heimgegangen in Gottes ewigen Frieden ist mein lieber
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr Hermann Kautzsch 9
*27_5. 1911 † 23.3.1933 1 -

8488 Erbendorf, Hoinzenweg 7, Regensburg; Weiden/Opf.;
früher Asch, Selber Straße 16

1 ' In Liebe und Trauer: 2
Hermine Kautzsch
geb. Hanauer _

1 Heinz Kautzsch mit Familie'
, Helga Buchmann mit Familie

S 'A _ im Namen aller Verwandten
Der Trauergottesdienst fand am Samstag, -dem 26. «März 83
um 13 Uhr in der evangelischen Stadtpfarrkirche 1Erbendorf
statt. 1 ' '

l

Plötzlich und unerwartet nahm Gott lder Herr unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Tante, Schwägerin und
Patin

_ Frau. Erna Lorenz `geb. Ludwig
im Alter von fast 79 Jahren zu sich in «den ewigen Frieden.

ln_stillem Gedenken: 1
Erika Mayr, Tochter _

_ Anita Hartl, Tochter, mit Fam.
' R 1 _ im Namen aller Angehörigen

8898 Schrobenhausen/Mühlried, Beethovenstraße 31; früher
Schönbach/Asch Nr. 79 _ 1 _ _ 1
Fur bereits erwıese und noch zugedachte Anteilnahme an
unserem schweren Verlust herzlichen Dank.
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Unser lieber Vater, Sďtwiegervater, opa und Uropa wurdg
von seinem mit groBer Geduld ertragen'en Leiden erlóst.

Johínn Lorenz
* 5.9.1905 t 27.3.1983 '

ln stiller Trauer:

Karl Sdrwank und Frau
Marianne geb. Lorenz
Hans S<*rnabl und Frau Anni
geb. Lorenz
lleinz Lorenz und Frau lngrid
geb. Ringel

6222 Geisenheim, WinkelerstraBe 107; Írúher Asch, Hohen-
raingasse 4

S p c n d c n, lowcl rlc anr ztlrrgcrrdem Gnmdc 0bcr dcn RÚndbrbt
g.bitat wcrdcn, bluc m kcincr dcr lm nóonrblpndcn lmprccam
gcnrilrt n Gcrdr!Ítrltoaicn dcl Vcrbgl Dr. Bcrno Tim Sólmc al
0bcrvsirco, rondcrn nrr m dlr l(ono Na E l0OGl t80 Da Boono

Tinr bcl dcr }lypobnk M0ndrcn. sonú .i.hc vcíffit _vor dcn
Spcndcnurdr

Fúr uns unfaRbar, ging vóllig unerwartet unsere herzens_
gute Sďlwester, Patin, Tante und iScfiwágerin

Frau lrma Meier geb. Stefan
' 30.9. 1905 t 15,3. 1983

in den ewigen Frieden heim.

.ť 'I

FRAI'
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ln stiller Trauer:

Tlna Báuml geb. Stefan
Edl Báuml' Schwager
und alle Angehórigen

3579 Sďtw._Allendorf, LandsburgstraBe 29; Írůher Ascfi,
Gasthaus Stefan Wiesenthal

AscHER RUNDBIIEF - Heimolblot fÚr die ous dem Kreise Asdl veďriebenen
Deulsďren. - Bezugspreisl Gonzi6hri9 27 DM, holbidhrig 14 DM, einsólieBlió
ó,5.Á Mehrwertsleuer. - Verlog und Dru*: Buďrdruckerei und Verlog Dr. Benno
Tins Sóhne oHG, GroshofstroBa ll,8000 MÚnďren 50. Gesellsóofter Korl Tins,
Verleger, und lrmgord Tins,. M0ňóen í), Telefon 3132ó35. - Verontworllidr
fÚr Sďrrifrleitug und Anzeigen: Dr. Benno Tins, MÚnóen 5o Groshofstr. ll. -
Postsďteckkto. Miinóen Ni. ll2l{8-803 - Bonkkontenl Roiffeisenbonk Monďten-
Feldmoóiňg Nr. 0ť2,{ 708, Stodlsporkosse Miinďren $n00 793. - Postonsdrriftl
Verlog Asďrer Rundbrief, GroshoÍstroBe ll, 8flXl MÚnóen 50.

'lm Gnadenaltér von 94 Jahren ,durfte am 'l5. Márz d. J.

Frau Káthe Mutterer
aus Neuberg

im Altersheim von Buttlar_Fransecka_stiÍt in Frieden heim-
gehen.

lm Namen der Veruandtschaft

llse Mutterer, Nicfite
WúlÍinger StraBe 50'

7119 Forďttenberg

Nacň sďtwere'r Krankheit verstarb im Alter von 75 Jahren
mein lieber Mann, unser guter Vater' Sďlwiegervater, opa,
Uropa' onkel' sďlwager 'und Pate

Gustav Sommer
* 17.2.1908 r 13.3. 1983

ln stiller Trauer:

Marie Sommer
und alle Angehórigen

3564 SteÍfenberg-SteinperÍ, Am LáusekQppel 5; Íriiher Asch'
OststraBe 1680

Nach einem erÍŮllten Leben entschlieÍ unser lieber Schwie-
gervater, Opa und Onkel

Wolfgang Weller
im 87. Lebensjahr.

ln Liebe und Dankbarkeit:

GertÍud WeIler geb. Mohr
Udo und JóÍ9 weller
sowie alle Verwan'dten

&Mo Bebra-Solz, Bebraer Str' 4; frůher Asďt, Hauptstr.85

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meíner
lieben Frau, unserer guten Sďtwester, Schwágerin und
Tante

Frau Frieda WunderlirÍr geb. Wunrderlich
* 24.2"1914 Ť 'l4.3. 1983

Rehau' Unlitzsteig 4; Íriiher Schildern

ln stiller Trauer:
Guslav Wunderllch, Gatte
Reinhold Wunderlldr, Bruder,
mit Familie
Ergin Wunde]lií't, Bru,der
Geňřud Hósďr' Sďtwester'
mit Kindern
lda Wunderliclt, Sďtwester
und alle Anverwandten

Die TrauerÍeier fand am Donnerstag, dem 17. Márz':in Rehau
statt. Ftir bereits erwiesene und noch zugedaďlte Anteil-
nahme herzliďten Dank'
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Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa un-d Uropa wurde;
von seinem mit großer Geduld ertragen'en Leiden erlöst.

Johann Lorenz
* 5.9.1905 † 27. 3.'l983.`

In stiller Trauer:
Karl Schwank und Frau
Marianne geb. Lorenz
Hans Schnabl und Frau Anni
geb. Lorenz _
Heinz Lorenz und Frau Ingrid
geb. Fiingel '

6222 Geisenheim, Winkelerstraße 107; früher Asch, Hohen-,
raingasse 4 L 4

“lm Gnadenaltérvon 94 Jahren «durfte am 15. März d. J.
L« Frau Käthe Mutterer 4 ' L

aus Neuberg 1
i _

im Altersheim von Buttlar-Fransecka-Stift in Frieden heim-
gehen. V V V V a V V `

lm Namen der -Verwandtschaft
llse Mutterer,›Nichte ~
Wülfinger Straße V50, ,
7119 Foırchtenberg V J

i Nacheinem erfüllten Leben entschlief unser lieber Schwie- r
J gervater, Opa und Onkel

B Wolfgang Weller
im 87. Lebensjahr. . '

ln Liebe -und :Dankbarkeit:
Gertrud Weller geb. Mohr
Udo .und Jörg Weller

, sowie alle Verwandten

6440 Bebra-Solz, Bebraer Str. 4; früher Asch, Hauptstr. 85

S p e n d e n, soweit sie aus zwlngendenı Grunde über den Rundbrief
geleitet werden. bitte an keines der lın nebenstehenden lnıpreeeuın
genannten Geıclıattıkonıen des Verlage Dr. Benno Tine zu
überweisen, eondem nur an das Konto Nr..3710003180 Dr. Benno
Tine bel der Hflıobanlt München. Sonst siehe Verı'n0_fk vor dem
Spendeneuııııele. n V .

Für uns unfaßbar, ging völlig unerwartet unsere herzens-
J gute TSchw_ester, -Patin, Tante und “Schwägerin

Frau Irma Meier g=e'b. Stefan
* 30.9.1905 s† 15.3.1983

ein d_en ewigen Frieden heim.V .
VaVVV,.,_`_VVVg V¬. 7 V V .-

_ .- ' _ ~-' 4._ _ at _ ı' ~.' .-- rr- -'-"_ -

' 0*» -. f_ 3,.. In -stiller Trauer: ' V
ew 91, '

J _ V Tina Bäuml geb. Stefan '
;#“'kfš3r;-/ Edl Bäuml, Schwager

r' B' , un.d alle Angehörigen
._-.- _.. *- .sa _ _ _ _"""`Vg ¬_._„.- _- 1 _? V __ ~V V; V. ig.

» '-_ .f~._- , -„ \- ' -~›' * _
,_ _ e _ -
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, 3579 Schw.-Allendorf, Landsburgstraße 29; früher Asch, V '
Gasthaus Stefan Wiesenthal _

Nactı schwerer Krankheit verstarb im Alter von 75 Jahren
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,
Uropa, Onkel, Schwager -und Pate

V Gustav Sommer V
* 17.2.1908 † 13.3.1983

ln stiller Trauer:
Marie Sommer

, und alle Angehörigen

3564. Steffenberg-Steinperf,Am Läuse-köppel 5; früher Asch,
Oststraße 1680 ' ~ _

_ /

\_

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner
lieben Frau, unserer guten Schwester, Schwägerin und
Tante , V V

Fra-u Frieda Wunderlich geb. Wunderlich
* 24.2.1914 † 14. 3. 1933

Rehau, Untitzsteig 4; früher Schildern _ V
4 ~ In stiller VTrauer:

` Gustav Wunderlich, Gatte
Reinhold Wunderlich, -Bruder,
mit Familie 1
Erwin Wunderlich, Bruder
Gertrud Hösch, Schwester,
mit Kindern V
Ida Wunderlich, Schwester
und -alle Anverwandten

Die-Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 17. März, in Rehau 4
statt. Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteil-_
nahme herzlichen Dank.
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